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  amarcord  54
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  Christian Gerhaher (Bariton)

  Mojca Erdmann (Sopran)
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  Ezio  58

  Premiere  

FR 22. Grenzgänge

  Johannes Fischer (Schlagzeug)

  Nari Hong (Flöte)

  Christian Hommel (Oboe)  60

  Grenzgänge

  Juan José Mosalini (Bandoneon)

  Leonardo Sánchez (Gitarre)  62

SA 23. Klavierissimo

  Marc-André Hamelin (Klavier)  64
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  Ezio  58

SO 24. Von Köthen bis Leipzig 

  Rising Stars spielen Bach und Mendelssohn

  Aaron Pilsan (Klavier)

  Mario Häring (Klavier)
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  José Gallardo (Klavier)  66
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  Radu Lupu (Klavier)  68

  Oper

  Ezio  58

DI 26. Haydn-Kontraste - Klaviertrios aus 150 Jahren
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  Miklós Perényi (Violoncello)  70
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  Ezio  58

MI 27. Wiener Klassik und Klassische Moderne I

  Emerson String Quartet  72

DO 28. Wiener Klassik und Klassische Moderne II

  Emerson String Quartet  74

FR 29. Wiener Klassik und Klassische Moderne III

  Emerson String Quartet  76

SA 30. Lange Nacht im Rokokotheater

  Gastland: Österreich  78

SO 31. Von Köthen bis Leipzig 

  Rising Stars spielen Bach und Mendelssohn

  Faust Quartett

  Volker Jacobsen (Viola)  80

  EBU-Radiokonzert zum Haydn-Tag

  Leipziger Streichquartett  82

  Orchestermusik der Jahrhunderte 

  Jubilare und andere Meister

  Concerto Copenhagen

  Lars Ulrik Mortensen (Cembalo / Leitung)  84

MO 01. Schwetzingen Vokal

  Gerald Finley (Bariton)

  Julius Drake (Klavier)  86

DI 02. Orchestermusik der Jahrhunderte 

  Jubilare und andere Meister

  Helsinki Baroque Orchestra

  Sirkka-Liisa Kaakinen (Violine)
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MI 03. Haydn-Kontraste - Klaviertrios aus 150 Jahren

  Henri Sigfridsson (Klavier)

  Patricia Kopatchinskaja (Violine)

  Sol Gabetta (Violoncello)  90

DO 04. Klavierissimo  

  Arcadi Volodos (Klavier)  92

FR 05. Geigen-Wunder I

  Baiba Skride (Violine)

  Lauma Skride (Klavier)  94

SA 06. Geigen-Wunder II

  Leila Josefowicz (Violine)

  John Novacek (Klavier)  96

SO 07. Klavierissimo 

  András Schiff  (Klavier)  98

MI 10. Klavierissimo

  Grigory Sokolov (Klavier)  100

DO 11. Grenzgänge

  Peter Sadlo (Schlagzeug)

  Klaus Schwärzler (Schlagzeug)

  Alice Sara Ott (Klavier)

  Mona Asuka Ott (Klavier)  102

FR 12. Klavierissimo

  Maria João Pires (Klavier)

  Pavel Gomziakov (Violoncello)  104

SA 13. Cena Ultima

  The King‘s Singers  106

Stand der Planung: Oktober 2008

Änderungen in Programm, Besetzung und Spielstätten berechtigen nicht zur 

Erstattung des Eintrittsgeldes.

Juni
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SCHWETZINGER FESTSPIELE 2009

samt 14 Konzerten vertreten; das Zentrum bildet die sechsteilige 

Reihe „Haydn-Kontraste“, rund um seine Klaviertrios. Kammermusik 

von Mendelssohn wird in fünf Sonntagsmatineen kontrastiert mit 

Klavierwerken Johann Sebastian Bachs, von jungen und jüngsten 

Solisten und Ensembles präsentiert.

Daneben gibt es drei „Grenzgänge“-Konzerte mit Percussion und 

Bandoneon, mehrere Sonderkonzerte, z.B. mit jungen fantasti-

schen Geigerinnen, die „Lange Nacht im Rokokotheater“ und zum 

Abschluss die „Cena Ultima“ mit den King’s Singers, Kulinarik und 

Feuerwerk.

Die Schwetzinger Festspiele sind ein Radio-Festival, das meistge-

hörte weltweit. Deshalb übertragen wir im Programm SWR2 fast 

alle Veranstaltungen, neben Konzerten und Opern auch zahlreiche 

öff entliche Radio-Produktionen. Und zum EBU-Radiotag „Joseph 

Haydn“ sendet Schwetzingen eine Stunde live mit dem Leipziger 

Streichquartett, zu hören in ganz Europa.

Wenn Sie dieses Programmbuch aufmerksam durchblättern, sto-

ßen Sie auf die ausführliche thematische Übersicht (ab S. 110), 

auf die Kultur-Pakete (ab S. 126) und auf viele weitere wichtige 

 Informationen.

Mein herzlicher Dank gilt allen, die zum Gelingen der Festspiele bei-

tragen – den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, den Spendern und 

Sponsoren, vor allem jedoch Ihnen, dem Publikum, die Sie die Fest-

spiele besuchen.

Auf Wiedersehen in Schwetzingen,

Ihr Bernhard Hermann

Liebes Publikum,

es gibt viel zu erzählen über die 58. Schwetzinger Festspielsaison. 

Der neue Opernchef Georges Delnon verantwortet seine beiden ers-

ten Produktionen. Hans Neuenfels, der Opernregisseur des Jahres, 

gibt seinen Schwetzinger Einstand. Zwei der interessantesten Kom-

ponisten der Gegenwart, Wolfgang Rihm und Jörg Widmann, haben 

spannende Projekte für die Festspiele entwickelt. Acht thematische 

Konzertserien bilden das Fundament der Saison, und natürlich wer-

den die wichtigsten Komponisten-Jubilare des Jahres 2009, Joseph 

Haydn, Georg Friedrich Händel und Felix Mendelssohn Bartholdy, 

gebührend gefeiert. Doch der Reihe nach.

Mit der Urauff ührung von Wolfgang Rihms Monodram „Proserpina“ 

nach einem Goethe-Text und mit der Neuinszenierung von Hän-

dels Oper „Ezio“ bleibt die Kontinuität der Schwetzinger Dramatur-

gie auch unter der neuen Opernleitung gewahrt. Die fast 280 Jahre, 

die zwischen diesen beiden Kompositionen liegen, zeigen uns die 

Spannweite musiktheatralischer Entwicklung.

Der 36-jährige Jörg Widmann ist unter den jungen deutschen Kom-

ponisten der Erfolgreichste. In seiner fünfteiligen Schwetzinger Por-

trätreihe stellt er unter anderem vier seiner Streichquartette Werken 

von Schubert und Mozart gegenüber. Das neu formierte, für seine 

jüngste CD höchstes Presselob erntende Artemis Quartett ist bei 

diesem Projekt „Ensemble in Residence“. Ein anderes  internationales 

Quartett-Ensemble der Spitzenklasse, das Emerson String  Quartet, 

verbindet an drei Abenden Wiener Klassiker mit Klassikern der 

Moderne.

Themenprojekte geben dem Festival seine Struktur. Ob es die 

beliebte Reihe „Klavierissimo“ ist, mit sieben Stars der internationa-

len Klavierszene; die fünf Konzerte „Orchestermusik der Jahrhun-

derte“, gespielt von europäischen Spitzenensembles; oder „Schwet-

zingen Vokal“ an sieben Abenden: drei Mal Chormusik im Speyerer 

Dom und vier Liederabende im Schloss.

Die Komponisten-Gedenktage wurden bereits erwähnt. Concerti 

und Suiten von Händel stehen in zwei Orchesterkonzerten auf dem 

Programm, außerdem kommt mit der Oper „Ezio“ ein Schwerge-

wicht seiner Werke ins Festspielangebot. Joseph Haydn ist in insge-
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SCHWETZINGEN VOKAL

THE HILLIARD ENSEMBLE

SINGER PUR

1000 JAHRE VOKALMUSIK

ORAZIO VECCHI (1550 – 1605)
„Beati omnes qui timent Dominum“

WOLFGANG RIHM (geb. 1952)
„Velum templi scissum est“, Motette

NICOLAS GOMBERT (um 1495 – um 1560)
„Lugebat David Absalon“, Motette 

ANONYMUS (England, 16. Jahrhundert)
„Remember me, my Dear“, Madrigal

WILLIAM BYRD (1543 – 1623)
„Quomodo cantabimus“, Motette

SALVATORE SCIARRINO (geb. 1947)
Responsorio delle Tenebre

ARVO PÄRT (geb. 1935)
„And One of the Pharisees ...“

GIOVANNI GABRIELI (um 1554 – 1612)
„Exultate iusti in Domino“

ORLANDO DI LASSO (1532 – 1594)
„Dixit Martha ad Iesum“, Motette

JOANNE METCALF (geb. 1958)
„Il nome del bel fi or“, Zyklus nach Dantes „Paradiso“

 IVAN MOODY (geb. 1964)
„Anástasis“

Wenn sich ein vier- und ein sechsköpfi ges Vokalensemble zusam-

menschließen, entsteht daraus nicht einfach ein  zehnstimmiger 

Chor – jedenfalls nicht, wenn es sich um Singer Pur und The 
 Hilliard Ensemble handelt. Beide Ensembles verfügen über ein 

ganz eigenständiges Profi l und einen unverwechselbaren Klang. Die 

Hilliards verkörpern das Stimmideal des Vokalquartetts in seiner 

historisch „reinsten“, das heißt konsequent mit Männerstimmen 

besetzten Form. Im Sextett von Singer Pur hingegen, das aus einem 

Jazz-Quintett hervorging, übernimmt eine Sopranistin die höchste 

Stimme. 

Die an der Vokalpolyphonie der Renaissance geschulte Stimmkultur 

und Präzision zeigen sich sowohl an diesem Kernrepertoire  beider 

Ensembles, als auch in vielen weiteren Facetten ihrer durch die 

Jahrhunderte hindurch stilistisch weitgefächerten Programme. Das 

hohe Maß an technischer Perfektion und Expressivität liefert auch 

den Schlüssel für viele anspruchsvolle Werke zeitgenössischer Chor-

literatur, die im Rahmen der Gemeinschaftsprojekte von Singer Pur 

und The Hilliard Ensemble immer breiteren Raum einnehmen und 

Publikum wie Kritiker gleichermaßen faszinieren.

SPEYER, DOM

Sendung in  

Mit freundlicher Unterstützung von

Mittwoch, 29. April 2009, 20.00 Uhr
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Einführung: Zirkelsäle, 19.00 bis 19.30 Uhr

Koproduktion der Schwetzinger Festspiele 

mit den Wuppertaler Bühnen

PROSERPINA

Monodram für Sopran, Frauenchor und Orchester

Musik von WOLFGANG RIHM

Text von JOHANN WOLFGANG VON GOETHE

Musikalische Leitung: JONATHAN STOCKHAMMER

Inszenierung: HANS NEUENFELS

Bühnenbild: GISBERT JÄKEL

Kostüme: ELINA SCHNIZLER

MOJCA ERDMANN Sopran

DAMEN DES SWR VOKALENSEMBLES STUTTGART

RADIO-SINFONIEORCHESTER STUTTGART DES SWR

Hoff nungslosigkeit ist das Stigma des vom dunklen Gott geraub-

ten Mädchens, das gleich zu Beginn von Goethes Monodrama 

 „Proserpina“ weiß: „Endlos liegen vor dir die Trauergefi lde, und 

was du suchst, liegt immer hinter dir.“ Hades, der Todesgott, 

taucht auf einem alten Vasenbild mit rückwärtsgewandtem Blick 

auf. Sein Raub seiner Nichte Persephone Proserpina, die als „kore“ 

(Mädchen) in die Unterwelt gerissen und dann deren unglückli-

che Königin wurde, brachte des Mädchens Mutter, Demeter, dazu, 

aus unstillbarem Schmerz die Erde zu verdorren. Monteverdis ver-

lorengegangene Oper „Proserpina rapita“ entdeckte den Stoff  für 

das musikalische Theater. Eine lange Geschichte kompositorischer 

Anverwandlung begann, zu der auch Strawinskys  „Persephone“ 

gehört, die sich voller Mitleid der Schatten des Totenreichs 

annimmt, die dazu verurteilt sind, auf ewig an die Sphäre des 

Scheins geknüpft zu sein. 

Goethes Monodram, zunächst als tragisches Intermezzo innerhalb 

der Burleske „Triumph der Empfi ndsamkeit“ (1778) zur Musik von 

Sigmund Freiherr von Seckendorf uraufgeführt, wurde – so vermu-

tet man – zu einem Gedicht, „das ich für Gluck auf den Tod seiner 

Nichte machen soll“, umgearbeitet. Eine bestellte Totenklage also? 

Vielleicht auch im Gedenken an die Schwester Cornelia verfasst, 

deren Tod Goethe niedergeschmettert hatte? Oder gar ein ver-

steckter Hymnus an eine Göttin höchst realen Scheins, die hübsche 

Hofschauspielerin Corona Schröter? Hans Neuenfels wird all den 

Rätseln, die sich seit mythischer Zeit um die Figur des Mädchens 

gebildet haben, ein neues Rätsel hinzufügen.

Die Oper, sagt Wolfgang Rihm, sei ein Mischwesen, das stets 

erneut geboren werden müsse, aber auf einer absoluten Prämisse 

beruhe: „Das Musiktheater suche ich dort, wo es als nur durch die 

Musik begründbare Veranstaltung sich zeigt.“ Handlung ist nichts 

als das „Melos des Geschehens“. Das einzige wirkliche dramati-

sche Geschehen in Goethes Monodram, von Rihm für Sopran und 

 hörbar-unsichtbaren Parzenchor geschrieben, ist – in seltsamster 

Korrespondenz mit der Genesis – der Biss in den Granatapfel, der 

für immer die Heldin ins Totenreich verbannt.

ROKOKOTHEATER

Montag, 4. Mai; Dienstag, 5. Mai 2009, 20.00 Uhr

Sendung in  

Mit freundlicher Unterstützung von

Samstag, 2. Mai 2009, 20.00 Uhr (Uraufführung)
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VON KÖTHEN BIS LEIPZIG 

RISING STARS SPIELEN BACH UND MENDELSSOHN

YUJA WANG KLAVIER

JOHANN SEBASTIAN BACH (1685 – 1750)
Chromatische Fantasie und Fuge d-moll BWV 903

FELIX MENDELSSOHN BARTHOLDY (1809 – 1847)
„Variations sérieuses“ d-moll op. 54

JOHANN SEBASTIAN BACH
Chaconne aus Partita für Violine solo Nr. 2 d-moll BWV 1004, 
bearbeitet für Klavier von Ferruccio Busoni

JOHANN SEBASTIAN BACH
Partita Nr. 2 c-moll BWV 826

FELIX MENDELSSOHN BARTHOLDY
Scherzo aus „Ein Sommernachtstraum“, Bühnenmusik zu 

Shakespeares Schauspiel op. 61, 

bearbeitet für Klavier von Sergej Rachmaninow

„Hochzeitsmarsch“ aus „Ein Sommernachtstraum“, Bühnenmusik 

zu Shakespeares Schauspiel op. 61, 

bearbeitet für Klavier von Vladimir Horowitz

„Shootingstar am Pianistenhimmel“, „Klavierwunder“, „A New 

Pianist Star“ – so lauten nur einige Äußerungen der begeisterten 

Presse über das Spiel der jungen chinesischen Pianistin Yuja Wang. 

Anscheinend mühelos meistert die 1987 in Peking geborene Künst-

lerin größte technische Schwierigkeiten und kann bereits auf ein 

äußerst vielseitiges Repertoire verweisen. 

Ihre Studien absolvierte Yuja Wang – wie ihr Landsmann Lang 

Lang – am Konservatorium von Peking sowie am Curtis Institute in 

Philadelphia. Seit ihrem Konzertdebüt 2003 musizierte sie bereits 

mit zahlreichen herausragenden Orchestern, darunter das Tonhalle 

Orchester Zürich, die Academy of St. Martin in the Fields und die 

amerikanischen Toporchester aus Chicago, New York, Boston und 

Philadelphia. Aber auch mit Soloauftritten, u.a. in Paris, Chicago 

und München sowie beim Klavierfestival Ruhr, riss sie das Publi-

kum zu Begeisterungsstürmen hin. Im September 2005 wurde Yuja 

Wang in New York mit dem Gilmore Young Artist Award, einem 

der begehrtesten Preise für junge Pianisten, ausgezeichnet. Und 

Daniel Barenboim, dem sie 2006 in Chicago vorspielte, schwärmte 

über sie: „Sie besitzt eine Technik, die der von Lang Lang in nichts 

nachsteht, und darüber hinaus verfügt sie über eine unglaubliche 

Musikalität.“

Sendung in  

Mit freundlicher Unterstützung von

Sonntag, 3. Mai 2009, 11.00 Uhr
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Einführung: Hans Hachmann
Kammermusiksaal, 18.00 bis 18.30 Uhr

HAYDN-KONTRASTE - KLAVIERTRIOS AUS 150 JAHREN

FLORESTAN TRIO

JOSEPH HAYDN (1732 – 1809)
Klaviertrio Es-dur Hob XV Nr. 29 

CHARLES IVES (1874 – 1954)
Klaviertrio

JOSEPH HAYDN
Klaviertrio Es-dur Hob XV Nr. 30 

MAURICE RAVEL (1875 – 1937)
Klaviertrio a-moll

Das 1995 gegründete Florestan Trio ist eines der führenden und 

produktivsten Kammermusikensembles Großbritanniens, denn es 

hat fast das komplette klassische und romantische Repertoire ein-

gespielt. Dafür erhielt es immer wieder höchste internationale Aus-

zeichnungen. Markenzeichen des Trios ist es, die Musik durch die 

Ausarbeitung feinster Nuancierungen förmlich „zum Sprechen“ zu 

bringen − ein interpretatorischer Ansatz, den die drei von ihrem 

Lehrer, dem Geiger Sándor Végh, übernahmen. Das musikalische 

Bewusstsein der Hörer zu schärfen und junge Menschen an die 

Musik heranzuführen, ist ein wichtiges Anliegen des Ensembles, das 

sich auch intensiv der zeitgenössischen Musik widmet. Um diese 

Ziele zu verwirklichen, gründete das Trio den Florestan Trust: Die-

ser organisiert seit 1998 das Kammermusikfestival von Peasmarsh 

in East Sussex, das inzwischen zu einer festen Größe im englischen 

Festspielsommer avanciert ist.

MOZARTSAAL

Sendung in  

Sonntag, 3. Mai 2009, 19.00 Uhr
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SCHWETZINGEN VOKAL

MATTHIAS GOERNE BARITON

ERIC SCHNEIDER KLAVIER

FRANZ SCHUBERT (1797 – 1828)
Das Heimweh D 456

Auf der Donau D 553

Wie Ulfru fi scht D 525

Die Sternennächte D 670

Rückweg D 476

Geheimnis D 491

Gondelfahrer D 808

Abendstern D 806

Der Sieg D 805

Nachtstück D 672

Aufl ösung D 807

FRANZ SCHUBERT
Heiß mich nicht reden D 877 Nr. 2

Nur wer die Sehnsucht kennt D 877 Nr. 4

An Mignon D 161

Gesänge des Harfners 

Am Flusse D 160

Nähe des Geliebten D 162

Der Fischer D 225

Auf dem See D 543

Wonne der Wehmut D 260

Willkommen und Abschied D 767

Obwohl ihm sein Operndebüt als Papageno bei den Salzburger 

Festspielen 1997 zum entscheidenden Durchbruch verhalf und er 

seitdem in vielen großen Partien an internationalen Häusern wie 

Covent Garden und der Semperoper zu hören war, versteht sich 

Matthias Goerne noch immer in erster Linie als Liedsänger. 

Seit seinem Schwetzinger Debüt 1997 zählt Matthias Goerne zum 

festen Künstlerstamm der Festspiele. Als begnadeter Schubert-

 Interpret hat er sich nicht nur die Bewunderung eines internatio-

nalen Kennerpublikums erworben, sondern auch die Aufmerksam-

keit einiger Stars am Klavier: von Alfred Brendel etwa, der ihn hörte 

und spontan gemeinsame Konzertauftritte vorschlug. Oder Pierre-

Laurent Aimard und Leif Ove Andsnes, die ebenso zu seinen Klavier-

partnern zählen wie Elisabeth Leonskaja, mit der Goerne im ver-

gangenen Frühjahr die erste einer insgesamt elf CDs umfassenden 

Schubert-Werkauswahl vorlegte und begeisterte Kritiken erntete. 

Eine langjährige Zusammenarbeit verbindet Matthias Goerne auch 

mit Eric Schneider, der zu den gefragtesten Klavierbegleitern der 

jüngeren Generation gehört und ohne den einige der schönsten 

CD-Produktionen der letzten Jahre – Goernes eigene natürlich, aber 

auch beispielsweise die Aufnahme der „Winterreise“ mit der Sopra-

nistin Christine Schäfer – nicht entstanden wären.

MOZARTSAAL

Sendung in  

Mit freundlicher Unterstützung von

Dienstag, 5. Mai 2009, 20.00 Uhr
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Einführung: Hans Hachmann
Jagdsaal, 19.00 bis 19.30 Uhr

HAYDN-KONTRASTE - KLAVIERTRIOS AUS 150 JAHREN

NICHOLAS ANGELICH KLAVIER

RENAUD CAPUÇON VIOLINE

GAUTIER CAPUÇON VIOLONCELLO

JOSEPH HAYDN (1732 – 1809)
Klaviertrio c-moll Hob XV Nr. 13 

JOHANNES BRAHMS (1833 – 1897)
Klaviertrio C-dur op. 87

JOHANNES BRAHMS
Klaviertrio H-dur op. 8, 
zweite Fassung von 1889

„Als die Franzosen auf der Bühne loslegten, glaubte man, die drei 

Musketiere der Klassik vor sich zu haben: Frisch den Degen gezückt 

und auf ins Getümmel – einer für alle, alle für einen!“, schrieb ein 

begeisterter Kritiker nach einem Konzert des Capuçon-Trios. Die 

Brüder Renaud und Gautier Capuçon − 1976 und 1981 in Cham-

béry geboren − spielen seit ihrer Kindheit zusammen Kammermu-

sik und pfl egen diese, sowohl in Duo- als auch in Trioformation, mit 

dem Pianisten Nicholas Angelich bis heute. Ihre gemeinsamen CDs 

mit Aufnahmen von Ravel und Saint-Saëns wurden u.a. mit dem 

„Choc du Monde de la Musique“ ausgezeichnet.

Der Geiger Renaud Capuçon studierte nach seinem mit zahlrei-

chen Preisen gekrönten Abschluss am Pariser Conservatoire bei 

Thomas Brandis und Isaac Stern und ist international sowohl kon-

zertierend als auch mit CD-Einspielungen bestens vertreten. Der 

jüngere Bruder Gautier Capuçon ließ sich auf dem Violoncello 

ebenfalls zunächst in Paris ausbilden, bevor er zu Heinrich Schiff  

nach Wien wechselte. Auch er tritt nach spektakulären Wettbe-

werbserfolgen mittlerweile weltweit als Solist und Kammermusiker 

auf. Nicholas Angelich wurde bereits mit 13 Jahren ins Pariser Kon-

servatorium aufgenommen, wo der legendäre Pianist Aldo Cicco-

lini sein Lehrer war. Mit bedeutenden Preisen dekoriert, startete 

er eine internationale Solistenkarriere, konzertiert unter namhaf-

ten Dirigenten wie Kurt Masur, Myung-Wun Chung oder Paavo 

Järvi und ist u.a. auch Kammermusikpartner von Martha Argerich, 

Maxim Vengerov und Joshua Bell. 

MOZARTSAAL 

Sendung in  

Mittwoch, 6. Mai 2009, 20.00 Uhr
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SCHWETZINGEN VOKAL

MATTHIAS GOERNE BARITON

ALEXANDER SCHMALCZ
 KLAVIER

FRANZ SCHUBERT (1797 – 1828)
Der Jüngling und der Tod D 545

Das Lied im Grünen D 917

Wehmut D 404

In‘s stille Land D 403

Der Herbstabend D 405

Drang in die Ferne D 770

An mein Herz D 860

Der Wanderer D 649

Über Wildemann D 884

Klage D 371

Am Bach im Frühling D 361

FRANZ SCHUBERT
An die Laute D 905

Der Schmetterling D 633

Des Fräuleins Liebeslauschen D 698

Augenlied D 297

Du bist die Ruh D 776

An die Musik D 547

An eine Quelle D 530

Der Sänger am Felsen D 482

Abschied von der Harfe D 406

Liedesend D 473

Seine Erfolge als Schubert-Sänger haben Matthias Goerne nicht 

davon abgehalten, entlegenere Repertoirebereiche wie das Lied-

schaff en Hanns Eislers aufzusuchen und gelegentlich auch daran zu 

erinnern, welch großartiger Bach-Interpret und Wozzeck-Darsteller 

er ist. Auch wenn er dem Opernbetrieb mit Distanz gegenüber-

steht, weil er nach eigener Aussage nicht der 20. Sänger in einer 

15 Jahre alten Inszenierung sein möchte, verfügt Goerne inzwi-

schen doch über ein beachtliches Opernrepertoire zwischen Mozart 

und Moderne. Dies alles spiegelt sich auch darin wider, wie er 

heute Schubert singt: tiefgründig und nuancenreich, mit vollende-

ter  Technik und elektrisierender Unmittelbarkeit. 

Zu Goernes bevorzugten Klavierpartnern gehört Alexander 
 Schmalcz, der an der Düsseldorfer Musikhochschule Liedkorre-

petition unterrichtet. Schmalcz wurde u.a. mit dem Gerald Moore 

Award ausgezeichnet und begleitete Peter Schreier auf dessen 

Abschiedstournee. Dass Schmalcz als Klavierpartner bei Sängern 

so beliebt ist, liegt wohl auch daran, dass er selbst mit einer 

intensiven Gesangsausbildung aufwuchs: als Mitglied des Dresdner 

Kreuzchores.

Alexander Schmalcz und Matthias Goerne gastieren als musikalische 

Partner zum wiederholten Mal bei den Schwetzinger Festspielen.

MOZARTSAAL

Sendung in  

Mit freundlicher Unterstützung von

Donnerstag, 7. Mai 2009, 20.00 Uhr
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Einführung: Jörg Widmann
Kammermusiksaal, 19.00 bis 19.30 Uhr

KOMPONISTENPORTRÄT JÖRG WIDMANN I

„IM SOG DER KLÄNGE“

ARTEMIS QUARTETT

FRANZ SCHUBERT (1797 – 1828)
Streichquartett g-moll D 173

JÖRG WIDMANN (geb. 1973)
Streichquartett Nr. 2, „Choralquartett“ 

FRANZ SCHUBERT
Streichquartett d-moll D 810, „Der Tod und das Mädchen“

„Der Tod und das Mädchen“ spielt im Leben des Artemis Quartetts 
seit langem schon eine Rolle: Bruno Monsaingeon drehte 1996 

unter dem Titel des wohl berühmtesten Schubert-Quartetts einen 

Dokumentarfi lm über das Alban Berg Quartett, in dem auch die 

 jungen „Artemisianer“ mitwirkten. 

2009 nun feiert das Artemis Quartett sein 20-jähriges Jubiläum. 

Mittlerweile hat es sich auch in der neuen Besetzung seiner Mittel-

stimmen bestens etabliert – ein Einschnitt in die Ensemblearbeit, 

der ab Mitte 2007 eine große Herausforderung für die vier Musiker 

bedeutete. Schließlich war sich das „alte“ Artemis Quartett seit sei-

ner Gründung 1989 treu geblieben und hatte es im Zuge einer von 

Erfolgen überreichen Karriere an die internationale Spitze gebracht. 

Doch die „Frankfurter Allgemeine Zeitung“ konstatierte, was sich 

bei den Auftritten der neuen Formation vielerorts abzeichnete: „Das 

Artemis Quartett hat mit seinen neuen Mitgliedern auf Anhieb eine 

verblüff end ‚alte‘ Geschlossenheit erreicht.“ Publikum und Presse 

bewundern die stilistische Bandbreite des Quartetts, seine musikali-

sche Souveränität in den klassischen Werken des Repertoires ebenso 

wie bei zeitgenössischer Musik. 

Seit zwölf Jahren gehört das Artemis Quartett zu den regelmäßig in 

Schwetzingen musizierenden Ensembles. Thematische Projekte wie 

die „Schubertiade“ 2005 waren Sternstunden der Festivalgeschichte.

Mit dem Komponisten und Klarinettisten Jörg Widmann verbindet 

das Artemis Quartett seit der Urauff ührung von dessen fünftem 

Streichquartett 2005 in Köln eine enge Zusammenarbeit, die es zur 

künstlerischen Umsetzung des Komponistenporträts der diesjährigen 

Schwetzinger Festspiele prädestiniert. 

MOZARTSAAL

Sendung in  

Freitag, 8. Mai 2009, 20.00 Uhr
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ORCHESTERMUSIK DER JAHRHUNDERTE 

JUBILARE UND ANDERE MEISTER

ORCHESTERAKADEMIE

RADIO -
S INFONIEORCHESTER 
STUTTGART DES SWR

Leitung: Sir Roger Norrington

HENRY PURCELL (1659 – 1695)
Suite aus „The Fairy Queen“, Semi-Opera in fünf Akten Z 629

JOSEPH HAYDN (1732 – 1809)
Sinfonia concertante für Oboe, Fagott, Violine, Violoncello und 

Orchester B-dur Hob I Nr. 105 

GEORG FRIEDRICH HÄNDEL (1685 – 1759)
Suite Nr. 2 D-dur HWV 349 aus „Wassermusik“

JOSEPH HAYDN
Sinfonie D-dur Hob I Nr. 104 

Seit über 50 Jahren ist das Radio-Sinfonieorchester Stuttgart des 
SWR ein engagierter Anwalt für die Orchestermusik aus mehr als 

vier Jahrhunderten. Und seit über 50 Jahren ist das RSO Stuttgart 

„orchestra in residence“ bei den Schwetzinger Festspielen. Jährlich 

bestreitet der herausragende Klangkörper rund 90 Konzerte im Sen-

degebiet des Südwestrundfunks, tritt in nationalen und internatio-

nalen Musikzentren auf und ist Gast bei bedeutenden Festivals. 

1945 gegründet, hat das Orchester seither über 500 Kompositio-

nen uraufgeführt. Bedeutende Dirigentenpersönlichkeiten prägten 

es, darunter Carl Schuricht, Sergiu Celibidache, Sir Neville Marriner 

und seit 1998 Sir Roger Norrington. Von Anfang an in seiner Pro-

grammgestaltung ausgerichtet auf das große klassisch-romantische 

Repertoire der sinfonischen Tradition, setzt sich das RSO Stuttgart 

jedoch genauso engagiert für das zeitgenössische Schaff en ein. 

Chefdirigent Sir Roger Norrington ist es gelungen, „seinem“ 

Orchester durch die Verbindung von historisch informierter Auf-

führungspraxis mit den Charakteristika eines modernen Sinfonie-

orchesters ein unverwechselbares klangliches Profi l zu geben. Dass 

die Werke der diesjährigen Jubilare Henry Purcell, Georg Fried-

rich Händel und Joseph Haydn davon profi tieren, wird sich bei der 

14.  Schwetzinger Orchesterakademie erweisen. Denn auch das 

Haydn-Bild hat sich durch die Erkenntnisse der historischen Auf-

führungspraxis grundlegend verändert: Aus dem biederen „Papa 

Haydn“ ist ein Avantgardist seiner Zeit geworden. 

ROKOKOTHEATER

Sendung in  

Samstag, 9. Mai 2009, 15.00 Uhr
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Einführung: Jörg Widmann
Kammermusiksaal, 19.00 bis 19.30 Uhr

KOMPONISTENPORTRÄT JÖRG WIDMANN II

„IM SOG DER KLÄNGE“

ARTEMIS QUARTETT

FRANZ SCHUBERT (1797 – 1828)
Quartettsatz c-moll D 703

JÖRG WIDMANN (geb. 1973)
Streichquartett Nr. 4

Streichquartett Nr. 3, „Jagdquartett“ 

FRANZ SCHUBERT
Streichquartett a-moll op. 29 D 804, „Rosamunde“

Seit längerem bereits verbindet das Artemis Quartett eine enge 

Zusammenarbeit mit der Berliner Philharmonie. Hier präsentiert es 

in jeder Saison eine eigene Konzertreihe. Besonders seine Interpre-

tation der Streichquartette Schuberts fi ndet immer wieder begeis-

terte Resonanz beim Publikum und in der Presse: „Es ist das beste 

Streichquartett seiner Generation“, stellte die „Berliner Zeitung“ 

nach einem solchen Schubert-Abend fest – für viele ist und bleibt 

das Artemis Quartett eben das Nonplusultra der Quartettbesetzung.

Inzwischen hat das hohe Ansehen des Artemis Quartetts auch zu 

einer intensivierten pädagogischen Tätigkeit geführt: Kammermu-

sikprofessuren binden die Musiker an die Hochschule der Künste 

in Berlin und an die „Chapelle Reine Elisabeth“ in Brüssel; dazu 

kommen Meisterkurse – eine verantwortungsvolle Aufgabe, für ein 

Ensemble diesen Ranges jedoch geradezu zwingend. 

Spannende Werkzusammenstellungen von klassischem und zeitge-

nössischem Repertoire sind beim Artemis Quartett Programm. Von 

Jörg Widmann wird es als sein Wunsch-Quartett deshalb besonders 

geschätzt, denn er hat mehrfach betont, dass er seine Streichquar-

tette ohne die intensive Beschäftigung mit der klassischen Kammer-

musik nicht hätte schreiben können. So ist es nur konsequent, wenn 

die Musiker die Widmann-Quartette den Werken von Schubert 

gegenüberstellen – als Kontrastierung, aber auch als Fortführung 

der Gattungstradition und für neue, ungewohnte Hörerlebnisse: 

„Der Radikalität, mit der die Musiker des Artemis Quartetts die 

Partituren lesen, eignet etwas im besten Sinne Traditionsloses. Der 

Wille zum Neuen und Anderen bewährte sich.“ („Berliner Zeitung“)

MOZARTSAAL

Sendung in  

Samstag, 9. Mai 2009, 20.00 Uhr
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VON KÖTHEN BIS LEIPZIG 

RISING STARS SPIELEN BACH UND MENDELSSOHN

KIT ARMSTRONG KLAVIER

DORIC STRING QUARTET

JOHANN SEBASTIAN BACH (1685 – 1750)
15 Sinfonien für Klavier BWV 787 bis BWV 801

Partita für Klavier Nr. 4 D-dur BWV 828

JOHANN SEBASTIAN BACH 
Vier Contrapunctus aus „Die Kunst der Fuge“ BWV 1080, 

Fassung für Streichquartett

FELIX MENDELSSOHN BARTHOLDY (1809 – 1847)
Streichquartett Es-dur op. 44 Nr. 3

Kit Armstrong ist zweifellos ein erstaunliches Multitalent: Im Alter 

von gerade einmal 16 Jahren tritt er rund um den Globus als 

bemerkenswerter Pianist auf und komponiert darüber hinaus auf 

hohem Niveau. Parallel weist er außergewöhnliche Begabungen für 

Naturwissenschaften auf und beherrscht sechs Sprachen. Bereits 

als Siebenjähriger wurde er Student an der Chapman University of 

California; weiterführende Musik- und Naturwissenschaftsstudien 

brachten ihn u.a. an die California State University und die Uni-

versity of Pennsylvania. 2004 wechselte Armstrong nach London, 

wo er auch heute noch an der Royal Academy of Music sowie am 

Imperial College ausgebildet wird. Ein bedeutender Mentor ist für 

ihn Alfred Brendel, von dem er regelmäßig Unterricht erhält.

Gleich drei wichtige Auszeichnungen erspielte sich das Doric String 
Quartet im Jahr 2008: Beim Internationalen Kammermusikwettbe-

werb in Osaka erhielten die jungen englischen Musiker den ersten 

Preis und beim Wettbewerb Paolo Borciani einen zweiten sowie 

den Sonderpreis für die beste Interpretation eines Streichquar-

tetts von Joseph Haydn. Damit hat sich das Ensemble als eines der 

führenden Streichquartette seiner Generation etabliert. Entschei-

dende Anregungen erhielt es vor allem durch Mitglieder des LaSalle 

Quartet sowie des Hagen Quartetts. Während der Konzertsaison 

2008/2009 konzertiert das Doric String Quartet in vielen promi-

nenten Musikzentren Europas und Asiens. 

Sendung in  

Mit freundlicher Unterstützung von

Sonntag, 10. Mai 2009, 11.00 Uhr
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KOMPONISTENPORTRÄT JÖRG WIDMANN III

„IM SOG DER KLÄNGE“

Die Werkstatt des Jörg Widmann

Der Komponist im Gespräch mit Peter Stieber

„Eines der bemerkenswertesten Talente ist ohne Zweifel der 1973 

in München geborene Klarinettist und Komponist Jörg Widmann.“ 

So war es 2003 in der Zeitschrift „dissonanz“ zu lesen; Urteile über 

Jörg Widmann, aus welcher Feder auch immer, greifen regelmäßig 

diesen hymnischen Ton auf. Inzwischen liegt ein breit gefächertes 

Spektrum seiner Werke vor, und Widmann kann sich vor prestige-

trächtigen Kompositionsaufträgen kaum retten. So eröff nete bei-

spielsweise das Sinfonieorchester des Bayerischen Rundfunks auf 

Initiative seines Chefdirigenten Mariss Jansons die Saison 2008/09 

mit Widmanns neuer Konzertouvertüre, die sich auf Beethovens 

Sinfonien Nr. 7 und Nr. 8 bezieht.

Ein wichtiger Punkt für Widmanns Selbstverständnis als Komponist 

und Interpret ist die ständige Refl exion bedeutender Werke und 

Komponisten der Musikgeschichte, ohne die es seinen eigenen Aus-

sagen zufolge gar nicht möglich wäre zu komponieren und zu spie-

len: „Ich bin überzeugt, dass man auch in den tradierten Formen 

noch so viel Neues sagen kann. Das gilt übrigens auch für das Inter-

pretieren von bereits komponierter Musik. Ein Beispiel: das Mozart-

sche Klarinettenkonzert, von dem jeder behauptet, er kenne es. 

Jedes Mal, wenn ich das Stück spiele, habe ich den Eindruck, dass 

ich das Stück überhaupt nicht kenne! Ich entdecke immer neue 

Geheimnisse.“ 

Kontinuität und Erneuerung sind für Jörg Widmann unmittelbar 

miteinander verknüpft; beide Aspekte verbindet er auch immer 

wieder in seinen eigenen Werken. „Meine Violinetüden […] grün-

den auf der Idee einer fortlaufenden Komposition. Das Ende einer 

Etüde liefert den Ausgangspunkt für die nächste.“ Was Widmann 

hier an diesem konkreten Beispiel beschreibt, ist als Prinzip auf sein 

gesamtes kammermusikalisches Werk übertragbar: Der Zyklusge-

danke steht kontinuierlich im Raum. Auch die fünf Streichquartette 

sind als zusammenhängende Werkgruppe konzipiert. 

Einblicke in diesen und viele andere Aspekte der Widmannschen 

Ästhetik, sowohl hinsichtlich der Kreation als auch seiner Interpre-

tation von Musik, ermöglicht das Schwetzinger Werkstattgespräch 

„aus erster Hand“ – vom Künstler selbst.

KAMMERMUSIKSAAL

Sendung in  

Sonntag, 10. Mai 2009, 16.00 Uhr
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Einführung: Jörg Widmann
Kammermusiksaal, 18.15 bis 18.45 Uhr

KOMPONISTENPORTRÄT JÖRG WIDMANN IV

„IM SOG DER KLÄNGE“

ARTEMIS QUARTETT

JÖRG WIDMANN KLARINETTE

JÖRG WIDMANN (geb. 1973)
Streichquartett Nr. 1

WOLFGANG AMADEUS MOZART (1756 – 1791)
Quintett für Klarinette, zwei Violinen, Viola und Violoncello 

A-dur KV 581, „Stadler-Quintett“

FRANZ SCHUBERT (1797 – 1828)
Streichquartett G-dur D 887 

Literatur für Streichquartett gibt es in kaum übersehbarer Fülle. 

Kaum wird das Zusammenleben und -spielen eines Ensembles aus-

reichen, sich dieser Literatur komplett anzunehmen. Ein solcher Ehr-

geiz ist aber auch nicht unbedingt notwendig. Denn  darüber hinaus 

gibt es zahlreiche hochattraktive Kompositionen für Besetzungen, 

die das Streichquartett um zusätzliche Instrumente erweitern. Das 

Artemis Quartett öff net sich seit Jahren diesem Repertoire und 

pfl egt das Musizieren mit renommierten Vokal- und Instrumental-

partnern. 

Einer der regelmäßigen Mitstreiter des Quartetts auf dem Konzert-

podium ist der Klarinettist Jörg Widmann; der Cellist Truls Mørk 

ein weiterer. Mit ihm spielten die „Artemisianer“ Schuberts C-dur-

Streichquintett ein und wurden dafür mit dem Preis der Deutschen 

Schallplattenkritik ausgezeichnet. Auch der Pianist Leif Ove Ands-

nes arbeitete bereits erfolgreich mit dem Artemis Quartett zusam-

men: Das Ergebnis ist u.a. die Aufnahme der Klavierquintette von 

Schumann und Brahms. „In Sachen musikalische Intelligenz und 

Klangkultur hat das Artemis Quartett den Status des Besonderen zu 

verteidigen“, schreibt die „Süddeutsche Zeitung“ – in Schwetzingen 

wird es dazu Gelegenheit in Hülle und Fülle haben.

„Das Komponieren entstand bei mir aus dem Improvisieren auf der 

Klarinette, denn irgendwann spürte ich das Bedürfnis, das Impro-

visierte zu fi xieren.“ – Wenn der 1973 in München geborene Jörg 
Widmann von seinen musikalischen Anfängen erzählt, steht seine 

phänomenale Doppelbegabung stets im Mittelpunkt. Daran hat 

sich bis heute nichts geändert, ist er doch mittlerweile einer der 

angesehensten Komponisten seiner Generation und mit der Kla-

rinette als Solist wie als Lehrer gleichermaßen erfolgreich. Seine 

Komponistenkollegen haben ihm zahlreiche Klarinettenkonzerte 

gewidmet und zur Urauff ührung anvertraut. 

„Wer den Komponisten Jörg Widmann verstehen will, sollte vorher 

den Klarinettisten Jörg Widmann gehört haben“, rät Max  Nyff eler 

in einem Porträt 2003, und weiter: „Hier wird er zum Zeugen eines 

Spiels, das alle Möglichkeiten des Blasinstruments souverän auszu-

nutzen versteht. [...] Manche Ensemble- und Orchesterkompositio-

nen von Jörg Widmann klingen denn auch wie ein ins Riesenhafte 

vergrößerter Klarinettenton, dessen vielfältige Registerfarben und 

changierende Obertonmischungen zu leuchtenden Bläsersätzen, 

fl irrenden Streicherfl ächen und Schlagzeugeruptionen multipliziert 

worden sind.“

MOZARTSAAL

Sendung in  

Sonntag, 10. Mai 2009, 19.00 Uhr
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Einführung: Jörg Widmann
Kammermusiksaal, 19.00 bis 19.30 Uhr

KOMPONISTENPORTRÄT JÖRG WIDMANN V

„IM SOG DER KLÄNGE“

CAROLIN WIDMANN VIOLINE

JÖRG WIDMANN KLARINETTE

DÉNES VÁRJON KLAVIER

IGOR STRAWINSKY (1882 – 1971)
„Die Geschichte vom Soldaten“, Suite für Klarinette, Violine 

und Klavier 

ROBERT SCHUMANN (1810 – 1856)
Drei Fantasiestücke für Klarinette und Klavier a-moll op. 73 

JÖRG WIDMANN (geb. 1973)
Drei Etüden für Violine solo (1995 – 2002)

ROBERT SCHUMANN
Sonate für Violine und Klavier Nr. 1 a-moll op. 105 

JÖRG WIDMANN 
„Fünf Bruckstücke“ für Klarinette und Klavier

BÉLA BARTÓK (1881 – 1945)
„Contrasts“ für Violine, Klarinette und Klavier Sz 111

Carolin Widmann ist eine der interessantesten deutschen Geigerin-

nen auf internationalen Konzertpodien, die eine Fülle von Urauff üh-

rungen präsentiert, daneben aber auch dem klassischen Violinreper-

toire treu bleibt. In München geboren, studierte sie in Köln, Boston 

und London und interessierte sich – zweifelsohne befl ügelt durch 

den regen Austausch mit ihrem Bruder – schon früh für zeitgenössi-

sche Musik. 2004 wurde sie mit dem renommierten Belmont-Preis 

der Forberg-Schneider-Stiftung ausgezeichnet. 

1973 in München geboren, studierte Jörg Widmann Klarinette in 

seiner Heimatstadt und an der Juilliard School in New York. Kom-

positionsunterricht erhielt er u.a. von Kay Westermann, Wilfried 

Hiller und Wolfgang Rihm. Widmanns kompositorisches Schaff en, 

vielfach durch Preise und Stipendien ausgezeichnet, umfasst inzwi-

schen nahezu alle großen Gattungen. Im Zentrum seines kammer-

musikalischen Werks stehen die fünf Streichquartette. Seine Oper 

„Das Gesicht im Spiegel“ wurde von der Kritikerumfrage der Zeit-

schrift „Opernwelt“ zur wichtigsten Urauff ührung der Saison 

2003/2004 gewählt. Diese große künstlerische Bandbreite zeigt 

Widmann nicht nur als Komponist, sondern auch als Interpret: Er 

spielt Werke des 20. und 21. Jahrhunderts, aber auch immer wieder 

das klassische Repertoire, besonders gern Mozart und Schumann. 

Dénes Várjon verbindet eine enge Zusammenarbeit mit Carolin 

und Jörg Widmann. Der ungarische Pianist schloss 1991 seine Stu-

dien in Budapest ab und hat sich seither zu einer der profi liertesten 

Künstlerpersönlichkeiten seines Heimatlandes entwickelt. Er spielte 

unter Dirigenten wie Horst Stein, Georg Solti und Adam Fischer. 

Ganz klar, dass Dénes Várjon unter dem Motto „Widmann & 

Friends“ bei diesem Konzert nicht fehlen darf.

Sendung in  

MOZARTSAAL
Dienstag, 12. Mai 2009, 20.00 Uhr
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KLAVIERISSIMO

ELISABETH LEONSKAJA
 KLAVIER

MAURICE RAVEL (1875 – 1937)
„Valses nobles et sentimentales“ 

GEORGE ENESCU (1881 – 1955)
Sonate fi s-moll op. 24 Nr. 1 

CLAUDE DEBUSSY (1862 – 1918)
„Le vent dans la plaine“ aus „Préludes“, Heft 1 L 117

„La fi lle aux cheveux de lin“ aus „Préludes“, Heft 1 L 117

„Feux d’artifi ce“ aus „Préludes“, Heft 2 L 123

FRANZ SCHUBERT (1797 – 1828)
Sonate D-dur D 850

Seit Jahrzehnten gehört Elisabeth Leonskaja zu den gefeierten 

Pianistinnen unserer Zeit. Die medienscheue Künstlerin gilt als 

„Grande Dame der russischen Klavierschule“, eine „Anti-Diva“ 

 sozusagen, der es – ganz in der Tradition ihres Mentors Swjatos-

law Richter – niemals um Zurschaustellung ihres Könnens,  sondern 

ausschließlich um die Quintessenz der Musik geht. Sie wurde in 

Tifl is, Georgien, in eine russische Familie geboren und zeigte früh 

so außerordentliches Talent, dass sie bereits mit elf Jahren am 

 Moskauer Konservatorium aufgenommen wurde. Noch als Studen-

tin gewann sie Preise bei so berühmten Klavierwettbewerben wie 

 „Enescu“, „Marguerite Long“ und „Reine Elisabeth“. 

1978 siedelte Elisabeth Leonskaja aus der Sowjetunion nach Wien 

über. Ihr sensationeller Auftritt bei den Salzburger Festspielen im 

Jahr darauf markierte den Anfang ihrer Konzertkarriere im Westen. 

Sie trat als Solistin mit fast allen führenden Orchestern der Welt 

unter der Leitung großer Dirigenten auf. Daneben behält die Kam-

mermusik nach wie vor einen wichtigen Platz in ihrer Arbeit. Das 

Musikmagazin „Diapason“ schrieb über diese Maßstab  setzende 

Künstlerin: „Der Weg Elisabeth Leonskajas ist ein Weg der Gipfel. 

Indem sie sich immer wieder selbst übertriff t, sowie durch ihren 

hohen Anspruch, ihre Leidenschaft und Intelligenz stellt sie sich in 

eine Reihe mit den Größten, nicht allein von heute, sondern der 

ganzen Epoche: in eine Reihe mit einer Clara Haskil und einem 

Lipatti, und die Modernität kommt hinzu.“

MOZARTSAAL

Sendung in  

Mittwoch, 13. Mai 2009, 20.00 Uhr
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ORCHESTERMUSIK DER JAHRHUNDERTE 

JUBILARE UND ANDERE MEISTER

KAMMERAKADEMIE 
POTSDAM

FRANZISKA GOTTWALD
 MEZZOSOPRAN

Cembalo und Leitung: Andrea Marcon

JOSEPH HAYDN (1732 – 1809)
Ouvertüre für Streicher, zwei Oboen und zwei Hörner D-dur 

aus der Oper „Acide“ Hob XXVIII Nr. 1

Sinfonie H-dur Hob I Nr. 46

„Arianna a Naxos“, Kantate Hob XXVIb Nr. 2, 

Fassung für Sopran und Streicher

JOSEPH HAYDN
„Dov‘è l‘amato bene? – Del mio core il voto estremo“, 

Rezitativ und Arie der Eurydike aus der Oper „L’Anima del Filosofo“ 

Hob XXVIII Nr. 13

Sinfonie C-dur Hob I Nr. 60, „Il Distratto“

Die Kammerakademie Potsdam, das junge Spitzenorchester der 

Landeshauptstadt Brandenburgs, hat sich in sehr kurzer Zeit einen 

weithin beachteten Platz in der ersten Reihe der Kammerorches-

ter erobert. Einladungen zu nationalen und internationalen Festi-

vals und zahlreiche, von der Fachpresse und dem Publikum hoch 

gelobte und preisgekrönte CDs belegen dies eindrucksvoll. Sowohl 

in ihren Konzerten, beispielsweise in der Musikhalle Hamburg, in 

der Alten Oper Frankfurt oder bei den Sommerlichen Musiktagen 

Hitzacker, als auch bei den regelmäßigen Opernproduktionen – u.a. 

im Rahmen der Musikfestspiele Potsdam Sanssouci, des Festivals 

Bayreuth Barock oder der Händel-Festspiele Halle – werden die jun-

gen Musiker stets begeistert gefeiert. 

2006 hat Michael Sanderling die Künstlerische Leitung des Ensem-

bles übernommen. 2007 holte er den vielfach preisgekrönten Orga-

nisten und Cembalisten Andrea Marcon als Partner an seine Seite. 

Bereits vor dieser Zeit hatte das Ensemble auf Originalinstrumenten 

gespielt und sich mit den Grundlagen der historischen Auff ührungs-

praxis auseinandergesetzt; nun wird diese Arbeit intensiv fortge-

führt. Andrea Marcon, der international maßgebliche Experte für 

Alte Musik, hat zahlreiche barocke Opern wiederentdeckt. 

Auch in diesem Konzertprogramm engagiert er sich zusammen 

mit der außergewöhnlichen Mezzosopranistin Franziska Gottwald, 

Shooting Star der Alten Musik, für weniger bekannte Werke eines 

vermeintlich bekannten Komponisten: Joseph Haydn. Franziska 

Gottwald gewann 2002 den Internationalen Bach-Wettbewerb in 

Leipzig und konnte sich seitdem nicht nur auf den großen euro-

päischen Opernbühnen, sondern auch als Konzertsängerin mit 

ambitionierten Projekten etablieren.

ROKOKOTHEATER

Sendung in  

Donnerstag, 14. Mai 2009, 20.00 Uhr
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Einführung: Hans Hachmann
Kammermusiksaal, 19.00 bis 19.30 Uhr

HAYDN-KONTRASTE - KLAVIERTRIOS AUS 150 JAHREN

TRIO WANDERER

JOSEPH HAYDN (1732 – 1809)
Klaviertrio A-dur Hob XV Nr. 18

LUDWIG VAN BEETHOVEN (1770 – 1827)
Klaviertrio G-dur op. 1 Nr. 2

FRANZ SCHUBERT (1797 – 1828)
Klaviertrio Es-dur D 929 op. 100

Trio Wanderer –  welch einen poetischen Namen haben sich die 

jungen Musiker ausgedacht, als sie 1987 ihre Formation gründeten. 

„Wanderer“, das Wort führt direkt zu Schubert und seinem gleich-

namigen Lied D 493. Dessen Held sehnt sich nach dem „hoff nungs-

grünen Land“, sprich: nach einer Gesellschaft, in der man sich ohne 

Eingrenzung bewegen kann. Ein gutes Stück dieser Utopie hat das 

Trio Wanderer Wirklichkeit werden lassen. 

Immerhin darf man seine Karriere mit Fug und Recht als eine gren-

zenlose bezeichnen. Heute in der Liederhalle Stuttgart, morgen in 

der Kioi Hall Tokio, hier im Théâtre des Champs-Elysées, dort im 

Concertgebouw Amsterdam, in einer Saison beim Rheingau Musik 

Festival, in der anderen bei der Schubertiade in Feldkirch – die drei 

Herren wissen sich auf dem internationalen Parkett zu bewegen, 

ganz gleich, ob sie Haydn-Trios interpretieren (für deren Einspie-

lung sie den „Gramophone“-Kritikerpreis 2002 erhielten) oder 

 solche von Brahms (für deren CD sie im Januar 2007 den MIDEM 

 Classical Award entgegennahmen). Auch hinsichtlich ihres Reper-

toires kennen die „Wanderer“ keine künstlich errichteten Schran-

ken: Sie fühlen sich in der Klassischen Moderne, etwa bei Schosta-

kowitsch oder Copland, ebenso zu Hause wie bei Schubert und im 

gesamten 19. Jahrhundert.

MOZARTSAAL

Sendung in  

Freitag, 15. Mai 2009, 20.00 Uhr
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SCHWETZINGEN VOKAL

ESTONIAN PHILHARMONIC 
CHAMBER CHOIR

Leitung: Daniel Reuss

ANONYMUS (13. Jahrhundert)
„Audi, pontus; audi, tellus“, Conductus XXI aus 

„Codex Las Huelgas“

FELIX MENDELSSOHN BARTHOLDY (1809 – 1847)
Zwei Psalmen für Soli und gemischten Chor op. 78 Nr. 2 und Nr. 3

ANONYMUS 
„Fletus et stridor dentium“, Leich

GALINA GRIGORJEVA (geb. 1962)
„Nature Morte“, Tryptichon für Chor 

nach Gedichten von Joseph Brodsky

ANONYMUS
„Libera me“, Responsorium 

ARVO PÄRT (geb. 1935)
Sieben Magnifi cat-Antiphone 

FRANK MARTIN (1890 – 1974)
Messe für zwei gemischte Chöre zu vier Stimmen a cappella

Seit der Eiserne Vorhang niedergerissen ist und den Blick auf blü-

hende Musiklandschaften im Nordosten Europas freigegeben hat, 

sind Grammy-Nominierungen und andere Auszeichnungen auf den 

Estonian Philharmonic Chamber Choir förmlich herabgeregnet. Die 

Entdeckung des Komponisten Arvo Pärt und der Welterfolg seiner 

Musik sind untrennbar mit diesem estnischen Klangkörper verbun-

den, der die Virtuosität eines Madrigalchores mit der Stimmgewalt 

eines großen Opernchores vereint. 

Im Einvernehmen mit Ensemblegründer Tõnu Kaljuste, der dem 

Chor nach wie vor als Dirigent und Ratgeber zur Seite steht, hat 

sein Nachfolger Paul Hillier das Repertoire auf die Musik vergange-

ner Epochen von der Gregorianik bis zur Klassischen Moderne aus-

gedehnt. Und auch unter dem neuen Künstlerischen Leiter Daniel 
Reuss wurde dieser Weg erfolgreich fortgeführt. Reuss, 1961 als 

Sohn deutscher Eltern in den Niederlanden geboren, war lange Zeit 

Chefdirigent der Cappella Amsterdam und im Anschluss auch des 

RIAS Kammerchores Berlin.

SPEYER, DOM

Sendung in  

Mit freundlicher Unterstützung von

Samstag, 16. Mai 2009, 20.00 Uhr
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JAGDSAAL

49

VON KÖTHEN BIS LEIPZIG 

RISING STARS SPIELEN BACH UND MENDELSSOHN

DANAE DÖRKEN KLAVIER

SHAUN CHOO KLAVIER

NAVARRA QUARTET

JOHANN SEBASTIAN BACH (1685 – 1750)
Partita für Klavier Nr. 3 a-moll BWV 827

Partita für Klavier Nr. 5 G-dur BWV 829

FELIX MENDELSSOHN BARTHOLDY (1809 – 1847)
Streichquartett Nr. 2 a-moll op. 13

1991 war ein außerordentlich guter Jahrgang für den Klavier-

Nachwuchs: Mit Danae Dörken und Shaun Choo wurden in jenem 

Jahr gleich zwei hochtalentierte Pianisten geboren. Danae Dörken 

stammt aus Wuppertal, begann im Alter von fünf Jahren mit dem 

Klavierspiel und wurde bereits als zwölfjährige Jungstudentin an die 

Musikhochschule Hannover aufgenommen, wo sie Unterricht bei 

Karl-Heinz Kämmerling erhielt. Seit 2007 gehört sie auch der Hoch-

begabtenklasse Kämmerlings am Mozarteum Salzburg an. Bei zahl-

reichen nationalen und internationalen Wettbewerben errang sie 

vorwiegend als Solistin, aber auch im kammermusikalischen Bereich 

Preise, so beispielsweise beim „International Competition for Young 

Musicians“ in Enschede. 

Shaun Choo absolvierte seine frühe Klavierausbildung in seiner 

 Heimat Singapur, bevor er 2006 an das Institut für Hochbegabten-

förderung am Mozarteum Salzburg wechselte, wo er ebenfalls von 

Karl-Heinz Kämmerling unterrichtet wird. Darüber hinaus besuchte 

er Meisterkurse in verschiedenen europäischen Ländern. Im Okto-

ber 2006 errang er den Rotary Jugend-Musikpreis und konzertiert 

seither in Frankreich, Deutschland und Italien.

Das Navarra Quartet zählt mit einer hohen Spielkultur und einem 

reichen Repertoire zu den herausragenden jungen Streich quartetten 

unserer Zeit. Gegründet wurde das Ensemble 2002 am Royal 

 Northern College of Music in Manchester, wo die vier Musiker aus 

den Niederlanden und Großbritannien ihr Studium absolvierten. 

Bedeutende Auszeichnungen errang das Quartett bei den Kam-

mermusikwettbewerben in Florenz 2005 und Melbourne 2007. 

Mstislaw Rostropowitsch, dessen Meisterkurs das Navarra Quartet 

besuchte, gab den Musikern ein großes Kompliment mit auf den 

Weg: „Ihr seid eine wunderbare Musikergruppe und habt mein 

Herz gerührt.“ 

Sendung in  

Mit freundlicher Unterstützung von

Sonntag, 17. Mai 2009, 11.00 Uhr
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Einführung: Hans Hachmann
Kammermusiksaal, 18.00 bis 18.30 Uhr

HAYDN-KONTRASTE - KLAVIERTRIOS AUS 150 JAHREN

TRIO CON BRIO 
COPENHAGEN

JOSEPH HAYDN (1732 – 1809)
Klaviertrio e-moll Hob XV Nr. 12

FELIX MENDELSSOHN BARTHOLDY (1809 – 1847)
Klaviertrio c-moll op. 66

DMITRI SCHOSTAKOWITSCH (1906 – 1975)
Klaviertrio e-moll op. 67

Der Name Trio con Brio Copenhagen könnte Programm sein, auf 

eine Verschmelzung von Südländischem und Skandinavischem 

hindeuten, von Licht und Leichtigkeit mit einer gewissen Kühle. 

Das spiegeln die Kritiken wider, die den drei Musikern immer wie-

der „sprudelnde Spielfreude“ und ein „luftiges Zusammenspiel“ 

 bescheinigen. 

„Con brio“ – das Feuer im Namen, die Spannung, die sich in der 

Bühnenpräsenz dieses Ensembles zeigt, hat sicherlich auch mit des-

sen Optik und dem Erfahrungshorizont seiner Mitglieder zu tun: 

Zwei koreanische Schwestern interagieren mit einem jungen Dänen, 

um u.a. 2002 den ARD-Wettbewerb zu gewinnen oder um eine 

CD aufzunehmen, die vom „American Record Guide“ als eines „der 

größten Kammermusikerlebnisse“ gefeiert wird. Selten, stimmte die 

„Frankfurter Allgemeine Zeitung“ 2005 ein, habe man die Mitglieder 

eines Klaviertrios so expressiv musizieren sehen und hören, „ohne 

dass deswegen die Grenze einer noch tragfähigen Kammermusik-

Ästhetik überschritten worden wäre“.

MOZARTSAAL

Sendung in  

Sonntag, 17. Mai 2009, 19.00 Uhr



52 53

ORCHESTERMUSIK DER JAHRHUNDERTE 

JUBILARE UND ANDERE MEISTER

STUTTGARTER 
KAMMERORCHESTER

DANJULO ISHIZAKA
 V IOLONCELLO

Leitung: Michael Hofstetter

FELIX MENDELSSOHN BARTHOLDY (1809 – 1847) 
Sinfonie für Streicher Nr. 12 g-moll

JOSEPH HAYDN (1732 – 1809)
Konzert für Violoncello und Orchester C-dur Hob VIIb Nr. 1

KRZYSZTOF PENDERECKI (geb. 1933) 
Konzert für Viola und Kammerorchester, bearbeitet für Violoncello, 

Streicher, Schlagzeug und Celesta 

Seit mehr als sechs Jahrzehnten nimmt das Stuttgarter Kammeror-
chester einen herausragenden Platz in der internationalen Orches-

terlandschaft ein. Während sich unter Karl Münchinger, seinem 

Gründer und langjährigen Leiter, das Ensemble in den 50er Jahren 

zu einem musikalischen Botschafter des vorwiegend klassischen 

Repertoires entwickelt hatte und dafür weltweit gefeiert wurde, 

erweiterte Chefdirigent Dennis Russel Davies von 1995 bis 2006 

das Repertoire um Werke des 20. Jahrhunderts. 

Chefdirigent Michael Hofstetter führt diesen Weg fort. Der Barock-

spezialist und Experte für authentische Auff ührungspraxis, der von 

der Fachzeitschrift „Opernwelt“ gleich mehrfach zum „Dirigenten 

des Jahres“ nominiert wurde, setzt sich sowohl für die Alte Musik 

als auch für zeitgenössische Werke ein. 

In Schwetzingen arbeitet er mit dem Cellisten Danjulo Ishizaka 

zusammen, dessen „veritable Musikerpersönlichkeit“ die „Süddeut-

sche Zeitung“ bereits am Beginn seiner Karriere feierte. Neben 

seinen intensiven Kammermusikaktivitäten konzertiert der 1979 

geborene Deutsch-Japaner, dem vom Cello-Gott Mstislaw Rostro-

powitsch eine große Karriere prophezeit wurde, weltweit mit so 

renommierten Partnern wie den Sinfonieorchestern der ARD, dem 

Royal Philharmonic Orchestra, dem Gewandhausorchester Leipzig, 

dem Zürcher Kammerorchester u.a. 

MOZARTSAAL

Live-Übertragung in  

Dienstag, 19. Mai 2009, 20.00 Uhr
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SCHWETZINGEN VOKAL

AMARCORD

„GLAUBE UND MACHT“ – MUSIKALISCHE MESSFEIER IN 

DEUTSCHLAND UM 1530

GREGORIANISCHER CHORAL
„Dicit Dominus“, Introitus aus „Moosburger Graduale“

PIERRE DE LA RUE (um 1460 – 1518)
Kyrie und Gloria aus „Missa Incessament“ 

GREGORIANISCHER CHORAL
„Liberasti nos, Domine“, Graduale aus „Moosburger Graduale“

ANONYMUS (13. Jahrhundert)
„Veni, mater gratia“, Alleluja V

STEPHAN LANGTON (1150 – 1228) 
„Veni, sancte spiritus“, Pfi ngstsequenz

JOHANNES OCKEGHEM (um 1420 – 1497)
Credo

JOSQUIN DESPREZ (um 1440 – 1521)
„Magnus es tu, Domine“, Motette

GREGORIANISCHER CHORAL
„De profundis clamavi“, Off ertorium aus „Moosburger Graduale“

ANONYMUS
Sanctus aus „Codex Specíalník“

PIERRE DE LA RUE
„O salutaris hostia“ aus „Missa de Sancta Anna“

GREGORIANISCHER CHORAL
Pater Noster aus „Moosburger Graduale“

CRISTÓBAL DE MORALES (um 1500 – 1553)
Agnus Dei aus „Missa super fa re ut fa sol la“ 

GREGORIANISCHER CHORAL
„Amen dico vobis quidquid“, 

Communio aus „Moosburger Graduale“

 

Einen großen Fellini-Film an Bekanntheit fast noch zu übertreff en, 

dieses Kunststück gelang fünf ehemaligen Mitgliedern des Leipziger 

Thomanerchors, die sich unter dem Namen amarcord zum Ensem-

ble zusammenschlossen. 1992 haben sie sich als Gesangsquintett 

selbstständig gemacht und innerhalb kürzester Zeit neue Maßstäbe 

als „boy group“ der E-Musik gesetzt. Wenn man heute vom „Klang-

wunder aus Leipzig“ spricht, ist daher nicht nur das Gewandhaus-

orchester gemeint. 

Im Dialekt von Fellinis Heimat Rimini bedeutet „amarcord“ soviel 

wie: „Ich erinnere mich“ – ein passender Name für ein Ensemble, 

das vorwiegend die Gefi lde Alter Musik durchstreift, dies aber gern 

auch mit Abstechern in die Bereiche des Jazz und Pop verbindet. 

Internationale Schallplattenpreise und andere Auszeichnungen – 

darunter der Gewinn des Deutschen Musikwettbewerbs im Jahr 

2002 – unterstreichen die Sonderstellung dieses Vokalquintetts, 

das nach einer ausgedehnten Konzertreise durch Nordeuropa 2008 

auch seine erste Japan-Tournee absolvierte.

SPEYER, DOM / KRYPTA

Live-Übertragung in  

Mit freundlicher Unterstützung von

Mittwoch, 20. Mai 2009, 20.00 Uhr
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SCHWETZINGEN VOKAL

CHRISTIAN GERHAHER
 BARITON

MOJCA ERDMANN SOPRAN

GEROLD HUBER KLAVIER

HUGO WOLF (1860 – 1903)
„Italienisches Liederbuch“, Liederzyklus für Singstimme und Klavier

Wer immer wieder mit Fritz Wunderlich verglichen wird, muss 

schon ein besonderer Sänger sein, zumal wenn er gar kein Tenor 

ist, sondern Bariton. Christian Gerhaher, seit sieben Jahren regel-

mäßiger Gast der Schwetzinger Festspiele, ist aber nicht nur das, 

 sondern auch promovierter Mediziner. Zu seinem Beruf hat er das 

Singen gemacht, nachdem ihm sogar die wegen ihres strengen 

Urteils gefürchtete Elisabeth Schwarzkopf bescheinigt hatte, seine 

Stimme höre sich nach einer internationalen Karriere an. Die Pro-

phezeiung ist eingetreten: Gerhaher hat als Liedinterpret die wich-

tigsten Konzertpodien der Welt erobert, macht aber auch auf der 

Opernbühne zunehmend von sich reden. Die Salzburger Festspiele, 

die Oper Frankfurt, aber auch die Staatsopern in Wien und Mün-

chen haben längst erkannt, welch großartiger Gesangskünstler sich 

hier entwickelt hat. Und hier wie dort ist seine Repertoirebreite 

erstaunlich. Nicht zuletzt tritt er als Oratorien- und Konzertsänger 

in Partien von Bach bis Britten in Erscheinung.

Gerhahers ständiger Klavierpartner ist seit vielen Jahren Gerold 
Huber, mit dem zusammen er 1998 den Prix International Pro 

Musicis erhielt. Als Solist widmet sich Huber vorzugsweise dem 

klassisch-romantischen Klavierrepertoire und hat u.a. eine CD mit 

Beethovens späten Bagatellen eingespielt. Seine Aufnahmen der 

großen Schubert-Zyklen mit Christian Gerhaher wurden mit dem 

Echo Klassik-Preis ausgezeichnet und die jüngste Schubert-CD, 

„Abendbilder“, mit dem Gramophone Award. Die neueste gemein-

same Einspielung widmet sich unter dem Titel „Melancholie“ dem 

Liedschaff en Robert Schumanns.

Mit Mojca Erdmann hat sich Gerhaher nach gemeinsamen Auftrit-

ten in Schumanns „Paradies und die Peri“ unter Nikolaus Harnon-

court zusammengetan, um Hugo Wolfs „Italienisches Liederbuch“ 

aufzuführen. Die Hamburger Sopranistin gehört zu den großen 

Entdeckungen der letzten Jahre. Seit ihrem Triumph beim „Jugend 

musiziert“-Bundeswettbewerb Gesang im Jahr 2002, bei dem sie 

nicht nur den Hauptpreis gewann, sondern auch den Sonderpreis 

für zeitgenössische Musik, glänzte sie in zahlreichen Bühnenrollen 

an den Berliner Opernhäusern und debütierte im Jahr 2006 in der 

Titelpartie von Mozarts „Zaïde“ bei den Salzburger Festspielen.

Bei den Schwetzinger Festspielen ist Mojca Erdmann 2009 zwei 

Mal zu erleben: als Liedinterpretin und als Proserpina in der gleich-

namigen Urauff ührungs-Oper von Wolfgang Rihm.

MOZARTSAAL

(Christi Himmelfahrt)

Live-Übertragung in  

Mit freundlicher Unterstützung von

Donnerstag, 21. Mai 2009, 20.00 Uhr
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Einführung: Zirkelsäle, 19.00 bis 19.30 Uhr

Koproduktion der Schwetzinger Festspiele 

mit dem Theater Bremen

EZIO

Oper in drei Akten von PIETRO METASTASIO

Musik von GEORG FRIEDRICH HÄNDEL

In italienischer Sprache mit deutschen Übertiteln

Musikalische Leitung: ATTILIO CREMONESI

Inszenierung: GÜNTER KRÄMER

Bühnenbild: JÜRGEN BÄCKMANN

Kostüme: FALK BAUER

Lichtdesign: GUIDO PETZOLD

Dramaturgie: SABINE RADEMACHER

Ezio, römischer Feldherr  YOSEMEH ADJEI
Fulvia, seine Verlobte  NETTA OR
Valentiniano, römischer Kaiser  ROSA BOVE
Onoria, seine Schwester  HILKE ANDERSEN
Massimo, Fulvias Vater  DONÁT HAVÁR
Varo, Präfekt der Prätorianer  MARCELL BAKONYI

KAMMERORCHESTER BASEL

 

Georg Friedrich Händels Dramma per musica entstand gegen Ende 

des Jahres 1731. Die Handlung, nach dem Textbuch des berühm-

testen aller Librettisten, Pietro Metastasio, eingerichtet, weist 

neben der eingeschliff enen politischen Dramaturgie des Weges 

eines Helden vom glanzvollen Ruhm über die Nacht des Kerkers 

bis zur Rettung und Wiederaufrichtung alle Ingredienzien des Täu-

schungs- und Intrigendramas auf. Hinzu kommen Liebe, Eifersucht 

und Begehren in allen möglichen Facetten als eigentliches Ferment 

der Handlung. 

Im Mittelpunkt der 453 n.Chr. spielenden Geschehnisse steht jener 

weströmische Feldherr und Konsul, der auf dem Gipfel seines Ruh-

mes – er besiegte den Hunnenkönig Attila – in einen Streit mit Kai-

ser Valentinian geriet; ein Streit, der mitverursacht war durch Kol-

lisionen innerhalb der Privatsphäre. Am Ende von Händels Oper 

geht alles gut aus: Dem Hauptintriganten Massimo wird verzie-

hen. Seine Tochter Fulvia darf den längst für tot gehaltenen Hel-

den umarmen, und der Kaiser, nunmehr zum Weltfreund avanciert, 

beendet das Geschehen wie Kaiser Titus, der Held eines anderen 

Textbuches von Metastasio, mit „clemenza“. 

Die historische Wirklichkeit, nicht minder durchsetzt vom Zusam-

menfall von politischem Machtwahn und privater Skandalchronik, 

off erierte freilich einen anderen, jede Interpretation als ersungene 

Apotheose ausschließenden Ausgang. Statt des obligatorischen 

„lieto fi ne“ des Opernkanons im Zeitalter der Aufklärung stand die 

raue Wirklichkeit der Geschichte. Im September 454 n.Chr., also 

rund drei Jahre nach der Opernhandlung, wurde der einstmals 

umjubelte Heermeister Ezio, der in Händels entrücktem Largo-Sici-

liano „Ecco alle mie catene“ doch so ätherisch geriet, während 

einer Audienz vom römischen Kaiser eigenhändig umgebracht. 

 Vielleicht aber wollte Händel, gut camoufl iert, das Gesetz des auf-

erlegten Happy End doch brechen. Den fröhlichen Hoftanz, der das 

Werk beschließt, kann man sich akkompagniert vom revoltieren-

den Volk vorstellen, das soeben noch vergeblich versucht hatte, das 

Kapitol zu erstürmen. 

Es wird spannend sein, wie Günter Krämers skeptisch-analytischer 

Blick auf die Menschenwelt mit dem Stereotyp einer erpressten 

Versöhnung umgehen wird.

ROKOKOTHEATER

Samstag, 23. Mai; Sonntag, 24. Mai; 
Dienstag, 26. Mai, 20.00 Uhr

Sendung in  

Fernsehaufzeichnung

Mit freundlicher Unterstützung von

Donnerstag, 21. Mai 2009, 20.00 Uhr (Premiere)
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GRENZGÄNGE

JOHANNES F ISCHER SCHLAGZEUG

NARI HONG FLÖTE

CHRISTIAN HOMMEL OBOE

IANNIS XENAKIS (1922 – 2001) 
„Dmaathen“ für Oboe und Schlagzeug

ROZALIE HIRS (geb. 1965)
„Transarctic Buddha“ für Vibraphon, Glockenspiel, 

gestimmte Steine und tiefe Glocken

CLAUDE DEBUSSY (1862 – 1918)
„Syrinx“ für Flöte solo

RICHARD RODNEY BENNETT (geb. 1936)
„After Syrinx“ II für Marimbaphon solo

 JAVIER ALVAREZ (geb. 1956)
„Temazcal“ für Maracas und Tonband

JOHANNES FISCHER (geb. 1981)
„Cocoon“, Improvisation auf einer Edelstahlplastik 

des Karlsruher Künstlers Klaus Gündchen

LARRY BAKER (geb. 1948)
„Rain Music“ für Marimbaphon solo

JOHANN SEBASTIAN BACH (1685 – 1750)
Sonate für Flöte, Violine und Basso continuo c-moll 

aus „Musikalisches Opfer“ BWV 1079, bearbeitet für Flöte, Oboe 

und Marimbaphon von Johannes Fischer

LOU HARRISON (1917 – 2003)
„Ariadne“, Suite für Flöte und Schlagzeug

DAVID LANG (geb. 1957)
„The Anvil Chorus“

 

Mit der Oboe und der Flöte ergänzen zwei gleichsam „klassische“ 

Instrumente die verblüff ende Ausdrucks- und Gestaltungsvielfalt 

des Schlagzeugs – im Verbund entsteht ein Trio aus höchst unge-

wöhnlichen und vielseitigen Musikern. Gemeinsam ist den dreien 

nicht nur ihr Studium an der Musikhochschule Freiburg, sondern 

auch ihre Expertise für Neue Musik.

Johannes Fischer, als Ausnahmemusiker schon seit dem Jugend-

alter mit zahlreichen Preisen bedacht – darunter der erste Preis 

beim Internationalen ARD-Musikwettbewerb 2007 –, betreibt 

neben seinem Schlagzeugstudium u.a. bei Taijiro Miyazaki und 

 Pascal Pons auch Dirigier- und Kompositionsstudien bei Francis 

 Travis und Dieter Mack. Heute ist der Künstler Auftraggeber wie 

auch selbst Komponist neuer Werke. Dabei integriert er in seine 

Klanggestaltung unkonventionelle Instrumente, wie etwa Klang-

plastiken des Karlsruher Künstlers Klaus Gündchen.

Die aus Südkorea stammende Nari Hong ist gegenwärtig nach 

ihren Studien bei Gunhild Ott und Aurèle Nicolet Solofl ötistin der 

Bayerischen Kammerphilharmonie Augsburg. Als Solistin und Kam-

mermusikpartnerin tritt sie in Europa, aber auch in Korea und den 

USA auf. Dabei arbeitet sie u.a. mit dem Ensemble Aventure und 

dem Freiburger Schlagzeugensemble zusammen.

Christian Hommel studierte bei dem legendären Oboisten und 

Komponisten Heinz Holliger. Im Laufe seiner Karriere, die ihn als 

Solist, Kammermusiker und Dirigent bereits durch ganz Europa, 

Amerika und Asien führte, wurde er als Preisträger bei den inter-

nationalen Musikwettbewerben in Genf und Triest ausgezeichnet. 

Hommel war Mitbegründer und Dirigent des Ensemble Aventure 

für zeitgenössische Musik, ist aber zugleich auch ausgewiesener 

Spezialist für historische Auff ührungspraxis. 

ROKOKOTHEATER

Live-Übertragung in  

Freitag, 22. Mai 2009, 20.00 Uhr
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GRENZGÄNGE

JUAN JOSÉ MOSALINI
 BANDONEON

LEONARDO SÁNCHEZ GITARRE

LEONARDO SÁNCHEZ (geb. 1966)
„Instantango“ für Gitarre solo

JUAN JOSÉ MOSALINI (geb. 1943)
„Aller-Retour“ I für Flöte und Bandoneon, 

bearbeitet für Gitarre und Bandoneon

GUILLERMO THOMAS (geb. 1947)
„Qué se yo“ für Gitarre und Bandoneon

EDUARDO AROLAS (1892 – 1924)
„La cachila“ für Gitarre und Bandoneon

LEONARDO SÁNCHEZ
„De dónde vendrá?“ für Gitarre und Bandoneon

JUAN JOSÉ MOSALINI
„Aller-Retour“ II für Flöte und Bandoneon, 

bearbeitet für Gitarre und Bandoneon

LEONARDO SÁNCHEZ
„Aquí lejos y hace tiempo ... “ für Gitarre und Bandoneon

JUAN JOSÉ MOSALINI
„Improvisación sobre aires folklóricos“ für Bandoneon solo

LEONARDO SÁNCHEZ
„Siempre te llevaré contigo“ für Gitarre und Bandoneon

ASTOR PIAZZOLLA (1921 – 1992)
„Concert d’aujourd’hui“ für Flöte und Gitarre aus 

„Histoire du Tango“, bearbeitet für Gitarre und Bandoneon

EDUARDO AROLAS
„El marne“ für Gitarre und Bandoneon

JUAN JOSÉ MOSALINI
„Milonga para dos“ für Gitarre und Bandoneon

BENOÎT SCHLOSBERG (geb. 1954)
„L’Eloge du Tango“ für Gitarre und Bandoneon

TOMÁS GUBITSCH (geb. 1957)
„Sonagasata“ für Gitarre und Bandoneon

 

Für die faszinierende Synthese aus Tango, Jazz und Neuer Musik 

steht der Argentinier Juan José Mosalini. Bereits seit seinem ach-

ten Lebensjahr erlernte der in Buenos Aires geborene Spross einer 

 passionierten Musikerfamilie das Bandoneon-Spiel und gewann mit 

17 Jahren den ersten Preis beim renommierten Musikwettbewerb 

von Buenos Aires TV. In den folgenden Jahren prägte er als Inter-

pret, Komponist und Lehrer den Tango seiner Heimat maßgeblich 

mit. Mosalini spielte in vielen bedeutenden Tango-Orchestern und 

arbeitete mit Größen wie Astor Piazzolla und Osvaldo Pugliese. 

Heute ist er ein Weltstar auf den Bühnen der Welt und nahm viele, 

mittlerweile legendäre CDs auf. Seit 1977 lebt er in Paris.

Auch der Argentinier Leonardo Sánchez wohnt seit 1984 in der 

französischen Metropole. Der Gitarrist spielte mit Musikern wie 

Mercedes Sosa, Orlando Tripodi und Osvaldo Piró. Außerdem reali-

sierte er mehrere Aufsehen erregende Tango-Projekte wie „Liber-

tango“ in Paris oder „Crimen Pasional“ in Buenos Aires. 1987 

gründete er die erfolgreiche Gruppe „Gomina“. Zahlreiche CD-Auf-

nahmen dokumentieren sein künstlerisches Schaff en. Sánchez ver-

bindet eine langjährige Zusammenarbeit mit Juan José Mosalini.

MOZARTSAAL

Sendung in  

Freitag, 22. Mai 2009, 22.30 Uhr
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KLAVIERISSIMO

MARC-ANDRÉ HAMELIN
 KLAVIER

ALBAN BERG (1855 – 1935)
Sonate op. 1

FRÉDERIC CHOPIN (1810 – 1849)
Sonate b-moll op. 35

VALENTIN ALKAN (1813 – 1888)
Konzert für Klavier solo op. 39 Nr. 8 bis Nr. 10

 

Über den Ruhm von Marc-André Hamelin muss man nicht viele 

Worte verlieren. Die regelmäßigen internationalen  Auszeichnungen 

seiner auch quantitativ beeindruckenden CD-Einspielungen, seine 

Präsenz in den großen Konzertsälen der Welt und nicht zuletzt 

begeisterte Publikums- und Pressereaktionen sprechen für sich. Es 

ist die ungeheure Vielfalt der musikalischen Welten, die Hame-

lin aufschließt und die jene Faszination seines Repertoires aus-

macht – ungeachtet der eigentlichen künstlerischen Leistung und 

seiner legendären Virtuosität. Anspruchsvollste Kompositionen, 

etwa von Charles Valentin Alkan, Charles Ives, Leopold Godowsky 

und Kaikhosru Shapurji Sorabji (dessen Werke zu den eigentlich 

unspielbaren zählen), stehen hier neben Johann Sebastian Bach, 

Ludwig van Beethoven, Franz Liszt, Frédéric Chopin, Dmitri Schos-

takowitsch und Alexander  Skrjabin, um nur einige Meilensteine im 

„klassischen“ Klavierkanon zu  nennen.

Der in Montréal geborene Pianist und Komponist wurde nach dem 

Gewinn des ersten Preises bei der Carnegie Hall American Music 

Competition von der „New York Times“ bereits 1985 als „Über-

Pianist“ bezeichnet. Seither folgen kontinuierlich Auszeichnungen. 

Seine Einspielung des Konzerts für Klavier solo von Alkan erhielt 

2008 den „Juno Award for Classical Album of the Year“.

MOZARTSAAL

Live-Übertragung in  

Samstag, 23. Mai 2009, 20.00 Uhr
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VON KÖTHEN BIS LEIPZIG 

RISING STARS SPIELEN BACH UND MENDELSSOHN

AARON PILSAN KLAVIER

MARIO HÄRING KLAVIER

BENEDICT KLÖCKNER
 V IOLONCELLO

JOSÉ GALLARDO KLAVIER

JOHANN SEBASTIAN BACH (1685 – 1750)
Partita für Klavier Nr. 1 B-dur BWV 825

Partita für Klavier Nr. 6 e-moll BWV 830

FELIX MENDELSSOHN BARTHOLDY (1809 – 1847)
Sonate für Violoncello und Klavier D-dur op. 58

„Suleika“, Lied für Singstimme und Klavier g-moll op. 34 Nr. 4, 
bearbeitet für Violoncello und Klavier 

Lied ohne Worte für Violoncello und Klavier D-dur op. 109

„Auf Flügeln des Gesanges“, Lied für Singstimme und Klavier 

D-dur op. 34 Nr. 2, bearbeitet für Violoncello und Klavier 

Lied ohne Worte für Klavier A-dur op. 62 Nr. 6, „Frühlingslied“, 

bearbeitet für Violoncello und Klavier

Gleich mehrere herausragende Nachwuchskünstler sind in diesem 

Konzert zu erleben. Der Jüngste im Bunde, Aaron Pilsan, wurde 

1995 geboren und erhielt im Alter von fünf Jahren seinen ersten 

Klavierunterricht an der Musikschule seiner Heimatstadt Dornbirn 

in Österreich. Seit September 2007 wird er am Institut für Hoch-

begabtenförderung des Mozarteum Salzburg von Karl-Heinz Käm-

merling unterrichtet. Zwischen 2004 und 2008 errang er mehrere 

Preise in den österreichischen Landes- und Bundeswettbewerben 

„Prima la musica“.

Mario Häring gewann als Sechsjähriger bereits einen ersten Preis 

beim Wettbewerb „Jugend musiziert“, dem bis 2007 zahlreiche 

weitere Auszeichnungen in unterschiedlichen Kategorien (Klavier 

solo, Klavierbegleiter, Kammermusik) folgten. Auch beim Steinway-

Klavierwettbewerb schnitt er mehrfach sehr erfolgreich ab. Nach 

einem Jahr am Julius-Stern-Institut der Universität der Künste Berlin 

studiert Mario Häring seit dem Wintersemester 2008/09 als Jung-

student bei Karl-Heinz Kämmerling an der Hochschule für Musik 

Hannover. 

Benedict Klöckner, wie Mario Häring 1989 geboren, wurde von 

2003 bis 2006 am Institut zur Frühförderung musikalisch Hochbe-

gabter der Hochschule für Musik Hannover unterrichtet. Parallel 

war er als Jungstudent an der Musikhochschule Karlsruhe bei Mar-

tin Ostertag eingeschrieben und nahm 2007 hier sein reguläres 

Studium auf. Bei zahlreichen Wettbewerben im In- und Ausland 

erhielt er Preise, zuletzt im Juli 2008 in Baden-Baden den „Euro-

päischen Förderpreis für junge Künstler“. 

Begleitet wird Benedict Klöckner von dem aus Buenos Aires stam-

menden Pianisten José Gallardo, der seit 1998 am Fachbereich 

Musik der Universität Mainz unterrichtet und auch bereits mehr-

fach als Dozent der „Woche der Begegnung“ bei den Schwetzinger 

Festspielen mitwirkte. Eine rege Konzerttätigkeit führte ihn bislang 

in viele Länder Europas, Asiens, Ozeaniens und Südamerikas. Kam-

mermusikalische Zusammenarbeit verbindet ihn u.a. mit Alberto 

Lysy, Friedemann Eichhorn und Julius Berger. 

Live-Übertragung in  

Mit freundlicher Unterstützung von

Sonntag, 24. Mai 2009, 11.00 Uhr
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KLAVIERISSIMO

RADU LUPU KLAVIER

LUDWIG VAN BEETHOVEN (1770 – 1827)
Sonate E-dur op. 14 Nr. 1

Sonate G-dur op. 14 Nr. 2

Sonate c-moll op. 13, „Pathétique“

FRANZ SCHUBERT (1797 – 1828)
Sonate B-dur D 960

Im Jahr 2006 erhielt Radu Lupu einen Preis, der nach einer Klavier-

legende benannt ist: den „Premio Internazionale Arturo Benedetti 

Michaelangeli“. Aber eigentlich ist der 1945 in Rumänien gebo-

rene Pianist selbst bereits eine Legende. Das untermauert jedenfalls 

die Exzellenz seiner Spielorte und die Exklusivität seiner musikali-

schen Partner. Man stelle sich einen Newsticker vor, der in roter 

Laufschrift einige wichtige künstlerische Stationen von Lupu zeigt: 

1978 – Debüt bei den Salzburger Festspielen mit den Berliner Phil-

harmonikern unter Herbert von Karajan; 1986 – Eröff nungskon-

zert der Salzburger Festspiele mit den Wiener Philharmonikern 

unter Riccardo Muti; Konzerte mit dem Pianisten Daniel Barenboim 

sowie unter dem Dirigenten Barenboim; 1995 – Grammy für seine 

Aufnahme der Schubert-Sonaten A-dur und B-dur.

Um zu einer Legende zu werden, beherzigte Lupu ein Prinzip, das 

schon Goethe musterhaft formuliert hat: Ein Künstler solle seine 

größte Kraft im kleinsten Punkt sammeln, um Vollendung zu erlan-

gen. Dementsprechend konzentrierte sich Lupu auf die Werke der 

Wiener Klassiker, die er tief und tiefer auslotete: Beethoven,  dessen 

Klavierkonzerte er mit dem Israel Philharmonic Orchestra unter 

Zubin Mehta einspielte, Mozart, den er im Verein mit Murray Pera-

hia vierhändig interpretierte, oder – immer wieder und mit beson-

derer Intensität – Franz Schubert.

MOZARTSAAL
Sonntag, 24. Mai 2009, 19.00 Uhr
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Einführung: Hans Hachmann
Jagdsaal, 19.00 bis 19.30 Uhr

HAYDN-KONTRASTE - KLAVIERTRIOS AUS 150 JAHREN

ANDRÁS SCHIFF KLAVIER

YUUKO SHIOKAWA VIOLINE

MIKLÓS PERÉNYI VIOLONCELLO

JOSEPH HAYDN (1732 – 1809)
Klaviertrio E-dur Hob XV Nr. 28

Klaviertrio fi s-moll Hob XV Nr. 26

Klaviertrio As-dur Hob XV Nr. 14

JOSEPH HAYDN
Klaviertrio es-moll Hob XV Nr. 31

Klaviertrio C-dur Hob XV Nr. 27

Anlässlich des 200. Todestages Joseph Haydns stehen in Schwet-

zingen seine Klaviertrios in sechs Konzerten im Fokus. Sind in den 

anderen fünf Konzerten der Reihe Haydns Trios jeweils mit Werken 

späterer Epochen kontrastiert, so bat András Schiff , der weltbe-

rühmte Pianist und spiritus rector seines Ensembles, darum, aus-

schließlich Haydn spielen zu dürfen.

„Meine Sprache“, so formulierte der reife Haydn, „verstehet die 

ganze Welt.“ Ein Ausspruch, der oft missverstanden wird, in der 

irrigen Annahme, mit „meine Sprache“ sei die Musik schlechthin 

gemeint – als sei Musik, welcher Art auch immer, a priori allen 

Menschen vom Nord- bis Südpol verständlich. Dass aber Haydns 

Musik von der ganzen oder doch zumindest einem großen Teil der 

Welt verstanden wurde und wird, basiert auf der Internationalität 

seiner Kompositionsweise, die man als eine Synthese aus italieni-

scher, französischer, ungarischer, kroatischer und natürlich wieneri-

scher Musik erkennen muss. 

Dieser kosmopolitische Geist kennzeichnet auch das  Klaviertrio 

András Schiff  (Klavier), Yuuko Shiokawa (Violine) und Miklós 
 Perényi (Violoncello). Zwei ungarische Musiker, beide weithin 

geachtete Meister ihres Fachs, umrahmen eine nicht minder bedeu-

tende japanische Kollegin, die darüber hinaus mit András Schiff  ver-

heiratet ist. Als eines der wesentlichen Fermente des exorbitanten 

Trios ist das Oeuvre Franz Schuberts anzusprechen, dessen Fährten 

es wie kaum ein anderes zu lesen vermag. Fährtenlese, den ver-

wehenden Klängen nachzulauschen – passt es dazu nicht optimal, 

dass Schiff -Shiokawa 1992 Mozarts Violinsonaten im Salzburger 

Geburtshaus des Komponisten aufgenommen haben?

MOZARTSAAL

Live-Übertragung in  

Dienstag, 26. Mai 2009, 20.00 Uhr



72 73

WIENER KLASSIK UND KLASSISCHE MODERNE I

EMERSON STRING 
QUARTET

JOSEPH HAYDN (1732 – 1809)
Streichquartett C-dur Hob III Nr. 72 

MAURICE RAVEL (1875 – 1937)
Streichquartett F-dur

LUDWIG VAN BEETHOVEN (1770 – 1827)
Streichquartett F-dur op. 59 Nr. 1, „Rasumowsky“

Das Emerson String Quartet zählt zu den großen Streichquar-

tetten der Gegenwart. Seit 1976 hat es sich im wahrsten Sinne 

des Wortes Weltruhm erspielt, stets in derselben Besetzung: an 

den Violinen Eugene Drucker und Philip Setzer, von denen jeder 

abwechselnd den Part des Primarius übernimmt; der Bratschist ist 

Lawrence Dutton; David Finckel spielt das Violoncello. Die Emer-

sons wissen eben, wie wichtig Kontinuität und Partnerschaft für 

das gemeinsame Musizieren sind. Und nicht nur hier: Die meis-

ten ihrer vielfach preisgekrönten Aufnahmen haben sie bei einem 

renommierten Label für klassische Musik veröff entlicht, mit dem sie 

seit 1987 kontinuierlich verbunden sind. So gab es im letzten Jahr 

nicht nur 30 Jahre Bühnenjubiläum, sondern auch 20 Jahre Platten-

Exklusivvertrag zu feiern. 

Gefeiert hat das Ensemble auf seine Art, nämlich indem es die 

Treue zu einigen der Grundsäulen seines Repertoires ebenso unter 

Beweis stellte wie die Aufgeschlossenheit fürs Neue: In der Carne-

gie Hall konfrontierte es in einer achtteiligen Konzertserie unter 

dem Titel „Beethoven in Context“ höchst erfolgreich den Klassi-

ker mit zeitgenössischen Werken. Und in Washington spielten die 

Emersons einen Zyklus mit dem musikalischen „Tagebuch“ eines der 

größten Komponisten des 20. Jahrhunderts: den Quartetten von 

Dmitri Schostakowitsch.

Für die Schwetzinger Festspiele ließen sich die Emersons auf Wie-

ner Klassik und Klassische Moderne festlegen. Das programmgestal-

tende Prinzip der Kontrastierung empfi nden sie als dramaturgisch 

belebendes Element.

ROKOKOTHEATER

Live-Übertragung in  

Mit freundlicher Unterstützung von

Mittwoch, 27. Mai 2009, 20.00 Uhr
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WIENER KLASSIK UND KLASSISCHE MODERNE II

EMERSON STRING 
QUARTET

JOSEPH HAYDN (1732 – 1809)
Streichquartett F-dur Hob III Nr. 73 

CHARLES IVES (1874 – 1954)
Streichquartett Nr. 1

LUDWIG VAN BEETHOVEN (1770 – 1827)
Streichquartett e-moll op. 59 Nr. 2, „Rasumowsky“

Gegründet wurde das Emerson String Quartet 1976 in New York – 

im 200. Jahr der Staatsgründung der USA. Dass sich Eugene Dru-

cker, Philip Setzer, Lawrence Dutton und David Finckel als ameri-

kanisches Quartett verstehen, kann man auch an ihrem Namen 

ablesen: Das Ensemble ist benannt nach Ralph Waldo Emerson, 

einem der großen spirituellen „Gründerväter“ der USA, der wesent-

lichen geistigen Einfl uss auch auf den ersten bedeutenden amerika-

nischen Komponisten, Charles Ives, ausübte. 

Natürlich spielen die Emersons, allesamt Absolventen der berühm-

ten New Yorker Juilliard School, auch gerne Ives und andere ame-

rikanische Musik, wie etwa von Samuel Barber. Berühmt geworden 

sind sie aber – und hier dürfte die traditionelle Off enheit ihrer Hei-

matstadt für alles Europäische ins Spiel kommen – mit dem großen 

Repertoire der Alten Welt: Beethoven, Mendelssohn, Brahms, Bar-

tók und Schostakowitsch; von all diesen Komponisten haben sie 

Gesamtaufnahmen der Werke für Streichquartett vorgelegt. In letz-

ter Zeit hat sich das Quartett sogar einem Repertoire zugewandt, 

das gar nicht für Streichquartett geschrieben ist (aber umso besser 

in dieser Besetzung klingt): den Fugen von Johann Sebastian Bach. 

Eine geradezu grenzenlose Vielseitigkeit und Energie zeichnet das 

ESQ aus, das deshalb vom „Time Magazine“ als „Amerikas größtes 

Streichquartett“ apostrophiert wurde.

ROKOKOTHEATER

Sendung in  

Mit freundlicher Unterstützung von

Donnerstag, 28. Mai 2009, 20.00 Uhr
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WIENER KLASSIK UND KLASSISCHE MODERNE III

EMERSON STRING 
QUARTET

JOSEPH HAYDN (1732 – 1809)
Streichquartett g-moll Hob III Nr. 74, „Reiter-Quartett“

SAMUEL BARBER (1910 – 1981)
Adagio für Streichquartett

BÉLA BARTÓK (1881 – 1945)
Streichquartett Nr. 3 Sz 85

LUDWIG VAN BEETHOVEN (1770 – 1827)
Streichquartett C-dur op. 59 Nr. 3, „Rasumowsky“

 

Allein mit den Preisen und Auszeichnungen, die das Emerson String 
Quartet in den nunmehr 32 Jahren seines Bestehens erworben hat, 

ließe sich eine ganze Liste füllen: Acht Mal wurden die Musiker mit 

dem Grammy, dem „Oscar“ der Tonträgerindustrie, ausgezeich-

net, drei Mal von der renommierten britischen Klassikzeitschrift 

„Gramophone“ mit dem „Gramophone Award of the Year“. 2004 

wurde ihnen der exklusive Avery Fisher Prize verliehen, den ein 

amerikanischer Philanthrop für amerikanische Musiker gestiftet hat 

und der in den ersten 30 Jahren seines Bestehens an nur 17  Musi-

ker vergeben wurde – die Emersons erhielten Nummer 18, als 

 erstes Kammermusikensemble überhaupt. 

Preise und Auszeichnungen sind nicht alles – aber im Fall des Emer-

son String Quartet zeigen sie an, wie groß die Bewunderung für 

dieses Ensemble auch unter Fachkritikern ist. Ausgezeichnet wur-

den unter anderem ihre Gesamtaufnahmen der Streichquartette 

Béla Bartóks, Ludwig van Beethovens und Dmitri Schostakowitschs. 

Mit all diesen Zyklen sind die Emersons in den großen musikali-

schen Hauptstädten der Welt aufgetreten. Ebenso aufgeschlossen 

sind sie freilich der zeitgenössischen Musik: Erst im Vorjahr haben 

sie in der Carnegie Hall Kaija Saariahos „Terra Memoria“ zur Urauf-

führung gebracht.

ROKOKOTHEATER

Sendung in  

Mit freundlicher Unterstützung von

Freitag, 29. Mai 2009, 20.00 Uhr
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LANGE NACHT IM 
ROKOKOTHEATER

ABSCHLUSSKONZERT DER 

„WOCHE DER BEGEGNUNG JUNGER MUSIKER“

JUNGE INSTRUMENTALISTEN AUS ÖSTERREICH MUSIZIEREN 

MIT MUSIKALISCHEM NACHWUCHS AUS DEUTSCHLAND

Moderation: Kerstin Gebel und Sabine Fallenstein

Der Begriff  „Musikland“ hatte und hat für Österreich eine große 

Bedeutung als Wirtschaftsfaktor, nicht zuletzt auch für die Touris-

musindustrie – exemplarisch dafür stehen die Salzburger Getrei-

degasse und ihre kommerzgeschwängerte „musikalische“ Aura 

sowie die Wiener Staatsoper als Musentempel der internationalen 

Gesangsstars. Begründet wurde dieses „Musikland“ vor allem durch 

die Leistungen einiger historischer „Komponisten-Heroen“, deren 

Namen als Inbegriff  österreichischer Musikalität gelten. Im Zentrum 

stehen Mozart, Haydn und Schubert, ergänzt durch Gluck, Beetho-

ven, Bruckner, Mahler sowie Hugo Wolf und Johann Strauß. 

Im Haydn-Jahr 2009 wird sich die kollektive Aufgeregtheit des 

Mozart-Jubiläums gewiss nicht wiederholen, da sich Joseph Haydn 

viel weniger zur kommerziellen Vermarktung eignet als das Salz-

burger Wunderkind. Die Schwetzinger Festspiele nehmen den 

200. Todestag Haydns unter anderem zum Anlass, zu ihrem klei-

neren Jubiläum, der 20. „Woche der Begegnung junger Musiker“, 

MusikstudentInnen aus Österreich zum gemeinsamen Musizieren 

mit deutschen KommilitonInnen einzuladen. 

Unter der Anleitung erfahrener Dozenten wird auch in diesem Jahr 

dieser Workshop wieder genutzt, um in intensiven Proben das 

Kammermusik-Programm zu erarbeiten, das die jungen Künstler-

Innen im Rahmen der beim Publikum außerordentlich beliebten 

„Langen Nacht im Rokokotheater“ präsentieren. 

Mit großer Dankbarkeit erinnern wir daran, dass diese Begegnungs-

woche von Beginn an, das heißt seit 20 Jahren, von der Firma ABB 

fi nanziell unterstützt wurde.

ROKOKOTHEATER

Sendung in  

Mit freundlicher Unterstützung von

Samstag, 30. Mai 2009, 20.00 Uhr
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VON KÖTHEN BIS LEIPZIG 

RISING STARS SPIELEN BACH UND MENDELSSOHN

FAUST QUARTETT

VOLKER JACOBSEN VIOLA

JOHANN SEBASTIAN BACH (1685 – 1750)
Fünf vierstimmige Fugen aus „Das Wohltemperierte Klavier“, 

Zweiter Teil, bearbeitet für Streichquartett KV 405 
von Wolfgang Amadeus Mozart 

FELIX MENDELSSOHN BARTHOLDY (1809 – 1847)
Streichquartett e-moll op. 44 Nr. 2

JOHANN SEBASTIAN BACH
Vier Contrapunctus aus „Die Kunst der Fuge“ BWV 1080, 

Fassung für Streichquartett

FELIX MENDELSSOHN BARTHOLDY
Streichquintett B-dur op. 87

Im September 2004 machte das Faust Quartett Schlagzeilen: Beim 

größten internationalen Musikwettbewerb – dem nur alle vier Jahre 

innerhalb einer Kategorie ausgetragenen Internationalen Musik-

wettbewerb der ARD in München – wurde es mit dem zweiten 

Preis ausgezeichnet und war damit das einzige prämierte Ensemble 

aus Deutschland. Von der Presse für „höchste Spielkultur in allen 

dynamischen Bereichen, Bewusstsein für musikalische Prozesse und 

einen ausgeprägten Klangsinn“ gefeiert, hat sich das Faust Quartett 

seit seiner Gründung in Weimar zu einem der beachtenswertesten 

Streichquartette der jungen Generation entwickelt. 

Die Experimentierfreude der jungen Musiker spiegelt sich in der 

Vielfalt ihres Repertoires. Besonders liegt ihnen dabei die Gestal-

tung von Programmen am Herzen, in denen sich die Instrumental-

musik mit anderen Künsten wie Gesang, Tanz, darstellendem Spiel 

und Literatur verbindet. Ein großer Erfolg solch eines „Gesamt-

kunstwerks“ war 2007 die Auff ührung der multimedialen Musik- 

und Tanzperformance „My Love is as a Fever“ von Ludger Vollmer 

nach Texten von Shakespeare. 

Es ist ungewöhnlich, wenn ein Siebenjähriger die Bratsche der 

Geige vorzieht  –  Volker Jacobsen war bereits in diesem jungen 

Alter seinem Instrument mit Leib und Seele zugetan, auch wenn es 

sich damals aufgrund zarter Kinderhände noch um eine mit Brat-

schensaiten bespannte Geige handelte. Später spielte Jacobsen 

fast zwei Jahrzehnte lang in dem von ihm mitgegründeten Artemis 

Quartett und brachte es in dieser Formation an die Spitze der inter-

nationalen Kammermusik-Szene. Seit 2007 betreut er eine Profes-

sur an der Musikhochschule Hannover und ist gefragter Kammer-

musikpartner so renommierter Künstler wie Renaud und Gautier 

Capuçon, Leif Ove Andsnes und Juliane Banse.

JAGDSAAL

(Pfi ngstsonntag)

Sendung in  

Mit freundlicher Unterstützung von

Sonntag, 31. Mai 2009, 11.00 Uhr
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RADIOKONZERT DER EUROPÄISCHEN RUNDFUNKUNION 

ZUM INTERNATIONALEN HAYDN-TAG

LE IPZIGER 
STREICHQUARTETT

JOSEPH HAYDN (1732 – 1809)
Streichquartett fi s-moll Hob III Nr. 47, „Preußisches Quartett“ Nr. 4

WOLFGANG AMADEUS MOZART (1756 – 1791)
Adagio und Fuge c-moll KV 546, Fassung für Streichquartett

JOSEPH HAYDN
Streichquartett D-dur Hob III Nr. 49, „Preußisches Quartett“ Nr. 6

ROBERT SCHUMANN (1810 – 1856)
Streichquartett A-dur op. 41 Nr. 3

Für ein ausgesuchtes Streichquartett benötigt man die Trümpfe 

des Orchesterklangs, die da sind: eine exzellente erste und zweite 

Violine, eine quicklebendige Bratsche in der Mittelstimme sowie 

ein fundamentales Violoncello. Doch Vorsicht ist allemal von 

Nöten, schließlich dürfen sich die vier im musikalischen Dialog 

nicht gegenseitig überbieten. So hat sich das Leipziger Streichquar-
tett ganz der Quartett-Tradition seiner Heimatstadt verpfl ichtet, 

die auf Geschlossenheit und Klangschönheit ausgerichtet ist. Und 

damit avancierten die Musiker zum „besten deutschen Quartett“ 

(„Gramophone“). Zahlreiche Auszeichnungen wie der Förderpreis 

des Siemens-Musikpreises, Stipendien der Stiftung Kulturfonds und 

des Amadeus Scholarship Fund und bereits 1991 der Gewinn des 

ARD-Wettbewerbs belegen ihre Meisterschaft. Musiziert haben die 

Leipziger in 40 Ländern der Welt, u.a. mit Alfred Brendel, Chris-

tian Zacharias, Michael Sanderling und auch mit dem „King of 

 Klezmer“, Giora Feidman. Ihr Repertoire umfasst rund 300 Werke 

von 100 Komponisten. 

Das Radiokonzert der Europäischen Rundfunkunion wird direkt aus 

dem Mozart-Saal des Schwetzinger Schlosses in 17 europäische 

Länder übertragen. 

MOZARTSAAL

(Pfi ngstsonntag)

Live-Übertragung in  

Sonntag, 31. Mai 2009, 15.00 Uhr



84 85

ORCHESTERMUSIK DER JAHRHUNDERTE 

JUBILARE UND ANDERE MEISTER

CONCERTO COPENHAGEN

Leitung: Lars Ulrik Mortensen

GEORG FRIEDRICH HÄNDEL (1685 – 1759)
Concerto grosso für Flöte, Streicher und Basso continuo G-dur 

op. 3 Nr. 3 HWV 314 

JOHANN ADOLF SCHEIBE (1708 – 1776)
Sinfonia a quattro Nr. 2 B-dur

JOHAN HELMICH ROMAN (1694 – 1758)
Konzert für Oboe d’amore, Streicher und Cembalo BeRi 53

JOHAN HELMICH ROMAN 
Suite aus der Festmusik für Graf Golovin BeRi 1

GEORG FRIEDRICH HÄNDEL
Concerto grosso d-moll op. 3 Nr. 5 HWV 316 

Von seiner internationalen Fangemeinde wird das Kammerorches-

ter Concerto Copenhagen liebevoll „CoCo“ genannt. Seit seiner 

Gründung im Jahr 1991 durch dänische und schwedische Musiker 

hat sich Skandinaviens bekanntestes Barockorchester kontinuierlich 

einen der vorderen Plätze in der internationalen Alte Musik-Szene 

erobert. Insbesondere nachdem der bekannte Cembalist Lars Ulrik 

Mortensen 1999 die Künstlerische Leitung übernahm, gelang es 

dem Ensemble, durch eine unkonventionelle Programmgestaltung 

auf sich aufmerksam zu machen. Neben gängigen Meisterwerken 

wird weniger bekanntes skandinavisches Repertoire vorgestellt, 

außer Kompositionen von Georg Friedrich Händel zum Beispiel 

 solche des hierzulande selten gespielten Händel-Zeitgenossen Johan 

Helmich Roman. 

Seit dem Jahr 2002 verbindet „CoCo“ eine enge Kooperation mit 

dem Philharmonischen Kammerchor Estlands; in jüngster Zeit arbei-

tet das Ensemble mit dem von Paul Hillier geleiteten Kammerchor 

Ars Nova Copenhagen zusammen. Außerdem ist Concerto Copen-

hagen regelmäßig als „Opernorchester“ Gast der Königlichen Oper 

in Kopenhagen. Auch auf mehreren CDs haben die Skandinavier 

auf sehr professionelle Weise frischen nordischen Wind in das tradi-

tionelle Konzertrepertoire gebracht. 

ROKOKOTHEATER

(Pfi ngstsonntag)

Sendung in  

Sonntag, 31. Mai 2009, 19.00 Uhr
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SCHWETZINGEN VOKAL 

GERALD F INLEY BARITON

JULIUS DRAKE KLAVIER

ROBERT SCHUMANN (1810 – 1856)
Tragödie I und II op. 64 Nr. 3

„Der arme Peter“, Liederzyklus op. 53 

Lehn‘ deine Wang‘ an meine Wang‘ op. 142 Nr. 2

Es leuchtet meine Liebe op. 127 Nr. 3

Dein Angesicht op. 127 Nr. 2

Mein Wagen rollet langsam op. 142 Nr. 4

Belsazar op. 57

Die feindlichen Brüder op. 49 Nr. 2

Abends am Strand op. 45 Nr. 3

Die beiden Grenadiere op. 49 Nr. 1

ROBERT SCHUMANN
„Dichterliebe“, Liederzyklus nach Gedichten 

von Heinrich Heine op. 48

Der Mozart-Bassbariton unserer Tage heißt Gerald Finley und 

kommt aus Kanada. Ob in London, New York, Salzburg oder Paris, 

ob als Graf oder Figaro, als Papageno oder Don Giovanni: Finley ist 

überall die erste Wahl. Als großartigen Schubert- und Schumann-

Interpreten schätzt man ihn vor allem in England und Nordamerika; 

doch ist man dabei, ihn auch hierzulande als Meister des romanti-

schen Klavierliedes zu entdecken. 

Finleys Artikulation ist makellos und geschmeidig, gepaart mit 

außerordentlicher gestalterischer Intelligenz. Aber am meisten faszi-

niert der unangestrengte und dabei doch so männlich-feste, warm 

grundierte Ton, den er mit Vorliebe auch weniger bekannten Wer-

ken wie den Liedern von Samuel Barber, Charles Ives, Henri Duparc 

oder Edvard Grieg angedeihen lässt. 

Sein bevorzugter Klavierpartner ist Julius Drake, der mit ihm eine 

ganz besondere Affi  nität zu Robert Schumann teilt. Dessen „Dich-

terliebe“ und andere Heine-Vertonungen waren auch Gegenstand 

ihres jüngsten gemeinsamen CD-Projekts. Drake unterrichtet an der 

Londoner Royal Academy of Music und ist einer der Juroren des 

renommierten Internationalen Klavierwettbewerbs in Leeds 2009.

MOZARTSAAL

(Pfi ngstmontag)

Sendung in  

Mit freundlicher Unterstützung von

Montag, 1. Juni 2009, 19.00 Uhr
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ORCHESTERMUSIK DER JAHRHUNDERTE 

JUBILARE UND ANDERE MEISTER

HELSINKI BAROQUE 
ORCHESTRA

SIRKKA - LI ISA KAAKINEN
 V IOLINE

Leitung: Aapo Häkkinen

MUSIK AM STOCKHOLMER UND MANNHEIMER HOF 

IM 18. JAHRHUNDERT

JOHAN HELMICH ROMAN (1694 – 1758)
Ouvertüre g-moll BeRi 30

Sinfonie Nr. 6 e-moll BeRi 22

JOHAN JOACHIM AGRELL (1701 – 1765)
Konzert für Violine und Streichorchester D-dur

FRANZ XAVER RICHTER (1709 – 1789)
Fuga e Grave für Orchester g-moll

JOHANN STAMITZ (1717 – 1757) 
Sinfonie A-dur op. 3 Nr. 5

JOSEPH MARTIN KRAUS (1756 – 1792)
Sinfonie Es-dur VB 144

Gegründet 1997, ist das Helsinki Baroque Orchestra ein hochin-

teressantes und sehr erfolgreiches Ensemble der „neuen“ Interpre-

ten-Generation in der Alten Musik. Auf Originalinstrumenten bzw. 

ihren Kopien bieten die Musiker eine von einengenden Traditionen 

unbelastete Sicht auf Meisterwerke des 18. Jahrhunderts. 

Aapo Häkkinen, seit 2003 Künstlerischer Direktor des  Ensembles, 

hat dieses Profi l kontinuierlich geschärft, so dass das Helsinki 

Baroque Orchestra heute ein nicht mehr weg zu denkender Faktor 

innerhalb des fi nnischen Musiklebens ebenso wie auf den interna-

tionalen Konzertpodien ist. Der Cembalist und Organist  Häkkinen, 

Preisträger internationaler Wettbewerbe, hat am Amsterdamer 

Sweelinck Konservatorium bei Bob van Asperen studiert und bei 

dem französischen Cembalisten Pierre Hantaï seine Ausbildung 

 vervollkommnet. 

Gemeinsam mit der Geigerin Sirkka-Liisa Kaakinen wird das Hel-

sinki Baroque Orchestra in Schwetzingen Werke vorstellen, die am 

Stockholmer und Mannheimer Hof des 18. Jahrhunderts  stilbildend 

waren. Eine besondere Stellung nimmt dabei der Mannheimer bzw. 

Odenwälder Joseph Martin Kraus ein, der in Stockholm zum Star 

wurde. Sirkka-Liisa Kaakinen, Schülerin u.a. von Lucy van Dael und 

Monica Huggett, war von 1994 bis 2006 Konzertmeisterin des 

 Collegium Vocale Gent. Seither arbeitet sie freischaff end mit so 

renommierten Orchestern wie dem Amsterdam Baroque Orches-

tra, dem Orchestre des Champs-Elysées oder dem Helsiniki Baroque 

Orchestra zusammen. 

ROKOKOTHEATER

Sendung in  

Dienstag, 2. Juni 2009, 20.00 Uhr
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Einführung: Hans Hachmann
Kammermusiksaal, 19.00 bis 19.30 Uhr

HAYDN-KONTRASTE - KLAVIERTRIOS AUS 150 JAHREN

HENRI S IGFRIDSSON KLAVIER

PATRICIA KOPATCHINSKAJA
 V IOLINE

SOL GABETTA VIOLONCELLO

JOSEPH HAYDN (1732 – 1809)
Klaviertrio G-dur Hob XV Nr. 25

LUDWIG VAN BEETHOVEN (1770 – 1827)
Klaviertrio D-dur op. 70 Nr. 1

PETER TSCHAIKOWSKY (1840 – 1893)
Klaviertrio a-moll op. 50

„Gäbe es in der klassischen Musikszene eine Superstar-Suche wie 

im Popbereich, so wären sie gewiss längst als Top-Shots  entdeckt. 

Im Reich von Mozart, Brahms und Schönberg verbieten sich  solche 

Etikettierungen, nicht aber die Wahrnehmung von Ausnahmeta-

lenten“, schrieb die „Basler Zeitung“ 2005, als drei junge  Musiker 

ihr Debüt als Klaviertrio gaben. Die argentinische Cellistin Sol 

Gabetta, die aus Moldawien stammende Geigerin Patricia Kopat-

chinskaja und der fi nnische Pianist Henri Sigfridsson zählen zur 

Elite der jüngeren Musikergeneration. Alle drei haben Bilderbuch-

karrieren gemacht, sind begehrte Solisten bei internationalen 

Orchestern und bereits in jungen Jahren bei führenden CD-Labels 

als Interpreten gefragt.

Henri Sigfridsson war erster Preisträger des Franz Liszt-Wettbe-

werbs 1994, Gewinner des zweiten Preises und des Publikumsprei-

ses beim renommierten Géza Anda-Wettbewerb 2000, und 2005 

erhielt er gleich drei erste Preise beim Beethoven-Klavierwettbe-

werb in Bonn. Der Schüler von Pavel Gililov und Lazar Berman ist 

nicht nur ein gefragter Solist, sondern auch ein passionierter Kam-

mermusiker, u.a. mit Gidon Kremer und Ivri Gitlis.

Patricia Kopatchinskaja entfaltete nach dem Gewinn des Henryk 

Szeryng-Wettbewerbs im Jahr 2000 eine rege Konzerttätigkeit – 

ihr Markenzeichen sind dabei temperamentvolle Barfuß-Auftritte. 

Sie setzt sich sehr für die Musik des 20. und 21. Jahrhunderts ein, 

spielte zahlreiche Urauff ührungen teils für sie komponierter Werke 

und komponiert gelegentlich sogar selbst.

Sol Gabetta gewann bereits als Zehnjährige ihren ersten Wettbe-

werb und erhielt seitdem diverse Auszeichnungen, unter anderem 

den Echo Klassik-Preis 2007. Sie studierte u.a. an der Musikaka-

demie Basel und konzertierte bereits während ihrer Ausbildung als 

Solistin mit großen Orchestern, darunter das Orchestre National de 

France und das Sinfonieorchester des Bayerischen Rundfunks.

MOZARTSAAL

Sendung in  

Fernsehaufzeichnung

Mittwoch, 3. Juni 2009, 20.00 Uhr
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KLAVIERISSIMO

ARCADI VOLODOS KLAVIER

ALEXANDER SKRJABIN (1872 – 1915)
Etüde Fis-dur op. 42 Nr. 3, „Die Mücke“

Prélude op. 37 Nr. 1

Prélude op. 11 Nr. 16

„Dance languide“ op. 51 Nr. 4

„Deux dances“ op. 73 

Sonate Nr. 7 op. 64, „Weiße Messe“

MAURICE RAVEL (1875 – 1937)
„Valses nobles et sentimentales“

ISAAC ALBÉNIZ (1860 – 1909)
„Córdoba“ op. 232 Nr. 4 aus „Cantos de España“ für Klavier 

„La Vega“ aus „La Alhambra“, Suite für Klavier

FRANZ LISZT (1811 – 1886)
„Après une lecture du Dante“, Fantasia quasi sonata 

aus: „Années de Pèlerinage. Deuxième année: Italie“ 

Der als „Genie am Klavier“ gefeierte Arcadi Volodos zählt zweifel-

los zu den derzeit herausragenden Pianisten. Im Konzert und auf 

CD besticht sein Spiel durch eine Mischung aus atemberaubender 

technischer Virtuosität und ebenso tiefsinniger wie ausdrucksvoller 

Musikalität. Vielen gilt der exzentrische russische Ausnahme-Künst-

ler als Nachfahre des großen Vladimir Horowitz. Volodos’ künstle-

risches Credo lautet: „Bis zum Tod kann man in der Musik leben, 

selbst wenn man sie nicht spielt. Sie wohnt in der Seele.“

1972 in St. Petersburg geboren, begann Volodos erst 1987 eine 

systematische Musikausbildung am dortigen Konservatorium. An-

schließend setzte er seine Studien bei Jacques Rouvier und Dmitri 

Bashkirov fort. Volodos, der seine Vorstellung von Musik nicht mit 

dem Phänomen „Wettbewerb“ zusammenbringt, hat tatsächlich 

nie an einem Klavierwettbewerb teilgenommen und geht außer-

dem nur ungern ins Aufnahmestudio. Seine kometenhafte Karriere 

verdankt sich dem glücklichen Zufall, dass ein Mitarbeiter eines 

bedeutenden Labels den talentierten Pianisten 1996 im privaten 

Kreis hörte. Sein Urteil: „Ein solches Talent wie Arcadi Volodos 

triff t man wohl nur einmal im Leben“ – es führte zu einem lang-

jährigen Exklusiv-Vertrag.

ROKOKOTHEATER

Sendung in  

Donnerstag, 4. Juni 2009, 20.00 Uhr
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GEIGEN-WUNDER I

BAIBA SKRIDE VIOLINE

LAUMA SKRIDE KLAVIER

FRANZ SCHUBERT (1797 – 1828)
Sonate für Violine und Klavier a-moll D 385 

KAROL SZYMANOWSKI (1882 – 1937)
„Mythen“, Drei Gedichte für Violine und Klavier op. 30

LEOŠ JANÁČEK (1854 – 1928)
„Im Nebel“, Vier Stücke für Klavier

LUDWIG VAN BEETHOVEN (1770 – 1827)
Sonate für Violine und Klavier G-dur op. 96

Orpheus hätte nicht schöner besungen werden können. „Da betritt 

ein Mädchen den Saal und spielt so refl ektiert und raffi  niert, so 

analytisch und eindringlich, dass alle wilden Tiere in dieser Manege 

zahm werden.“ So huldigte „DIE ZEIT“ Baiba Skride, der lettischen 

„Geigen-Göttin“, die mit jugendlich-temperamentvollem Zugriff  seit 

ihrem Debüt vor wenigen Jahren ihr Publikum verzaubert. Denn 

die in Riga geborene und in Rostock ausgebildete Musikerin gilt 

als eines „der aufregendsten Talente seit dem ersten Auftreten von 

Itzhak Perlman in den späten 60ern“ („The Strad“). Ihr Spiel ist 

so leicht, ja fast schwerelos, „dass man die mechanischen Anfor-

derungen an einen ‚Geiger bei der Arbeit‘ völlig vergessen kann“. 

Baiba Skrides Violinspiel hat Ausstrahlung; hinzu kommt der feine 

bis satte, stets „sprechende“ Ton ihres Instruments, der Stradivari 

 „Wilhelmi“ aus dem Jahr 1725.

In Schwetzingen tritt die Geigerin bereits zum zweiten Mal zusam-

men mit ihrer jüngeren Schwester Lauma Skride auf, die mit dem 

Echo Klassik-Preis 2007 als beste Nachwuchskünstlerin ausgezeich-

net wurde. Mal ist sie vitale Virtuosin, die reiche Ornamentik mit 

atemberaubender Technik meistert, mal ist sie feinsinnige Poetin, 

die wehmütige Empfi ndsamkeit in zarte Farben taucht – die künst-

lerische Vielseitigkeit von Lauma Skride prädestiniert sie ebenso zur 

brillanten Solistin wie zur interessanten Kammermusikpartnerin.

ROKOKOTHEATER

Sendung in  

Fernsehaufzeichnung

Freitag, 5. Juni 2009, 20.00 Uhr
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GEIGEN-WUNDER II

LE ILA JOSEFOWICZ VIOLINE

JOHN NOVACEK KLAVIER

JOHANNES BRAHMS (1833 – 1897)
Sonatensatz für Violine und Klavier c-moll WoO 2 

aus „F.A.E.-Sonate“

DMITRI SCHOSTAKOWITSCH (1906 – 1975)
Sonate für Violine und Klavier op. 134

IGOR STRAWINSKY (1882 – 1971)
Duo concertant für Violine und Klavier

ERKKI-SVEN TÜÜR ( geb. 1959)
„Conversio“ für Violine und Klavier

FRANZ SCHUBERT (1797 – 1828)
Rondo für Violine und Klavier h-moll D 895

Sie ziert die Titelseiten amerikanischer Musikmagazine und erobert 

mit ihrem zupackenden, frischen Spiel die Herzen des Publikums in 

der ganzen Welt. Und doch ist die in New York lebende Virtuosin 

Leila Josefowicz kein Glamour-Girl des multimedialen Musik-Marke-

tings, obwohl sie als „Wunderkind“ schon auf Partys und Galas in 

Hollywood auftrat. Mit 16 Jahren debütierte sie in der New Yorker 

Carnegie Hall mit Tschaikowskys Violinkonzert und der Academy 

of St. Martin in the Fields unter Sir Neville Marriner, der für sie als 

Mentor von großer Bedeutung ist. 

Die Kunst stand und steht für die Violinistin, die eine Guarneri del 

Gesú aus dem Jahre 1724 spielt, stets im Vordergrund. So pfl egt 

Leila Josefowicz, die seit der Urauff ührung von John Adams Violin-

konzert „The Dharma at Big Sur“ ihren Bogen auch an eine sechs-

saitige elektrische Violine legt, regelmäßigen Kontakt mit führen-

den zeitgenössischen Komponisten. 

In Schwetzingen steht ihr der Pianist John Novacek zur Seite, der 

sie seit ihrem achten Lebensjahr immer wieder bei Duo-Abenden 

begleitet. Sein Spiel ist brillant und gleichwohl zurückhaltend, um 

der Partnerin optimale Entfaltungsmöglichkeiten zu geben. Und 

doch geht dabei kein musikalisches Detail verloren. Denn Novacek 

verfügt über die ganze Spannbreite pianistischer Ausdrucksmöglich-

keiten. Daher ist er nicht allein als Duo-Partner gefragt – gespielt 

hat er etwa mit Yo-Yo Ma, Joshua Bell, Truls Mørk und Julius 

Baker –, er reüssierte auch als Solist und bringt immer wieder zeit-

genössische Musik zur Urauff ührung. 

ROKOKOTHEATER

Sendung in  

Samstag, 6. Juni 2009, 20.00 Uhr
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KLAVIERISSIMO

ANDRÁS SCHIFF KLAVIER 

JOSEPH HAYDN (1732 – 1809)
Capriccio über „Acht Sauschneider müssen sein“ 

G-dur Hob XVII Nr. 1

Sonate g-moll Hob XVI Nr. 44

Fantasie C-dur Hob XVII Nr. 4

Sonate e-moll Hob XVI Nr. 34

JOSEPH HAYDN
Variationen f-moll Hob XVII Nr. 6, „Un piccolo divertimento“

Sonate Es-dur Hob XVI Nr. 52

Zugegeben: Es klingt ein wenig altmodisch, wenn man von einem 

Künstler verlangt, er müsse dem Werk dienen. Aber ist es nicht 

der bessere Ansatz, die Geschenke eines Mozart, Bach,  Schubert, 

 Bartók oder anderer großer Komponisten zu würdigen, als auf 

deren Kosten Selbstdarstellung zu betreiben? Die Antwort des 

1953 in Budapest geborenen Pianisten András Schiff  fällt überdeut-

lich aus. Die große Geste, das Sich-zur-Schaustellen ist ihm völlig 

fremd. Nobel tritt der Interpret hinter die Meisterwerke zurück, um 

ihnen den nötigen Raum zur Entfaltung zu gewähren und das ihnen 

Ureigene an die Oberfl äche zu heben. 

Schiff s kontemplatives Spiel hat denn auch in aller Welt Freunde 

und Anerkennung gefunden. Davon künden seine Honorarprofes-

suren an den Musikhochschulen Budapest, Detmold und München, 

seine Ehrenmitgliedschaft des Beethoven-Hauses Bonn oder die 

Auszeichnung mit dem von der Londoner Kohn Foundation gestif-

teten Royal Academy of Music Bach Prize 2007. Dass Schiff  sich 

den ausgewählten Werken hingibt, bedeutet aber längst nicht, auf 

die Bildung eines persönlichen Profi ls zu verzichten. So gehört es 

beispielsweise zu seinen Spezialitäten, die Klavierkonzerte Bachs, 

Mozarts oder Beethovens in einer Doppelrolle aufzuführen: als 

Solist wie als Dirigent. 

Sein Schwetzinger Programm des Jahres 2009 mit  ausschließlich 

Werken von Joseph Haydn ist nicht nur dem Jubiläumsjahr geschul-

det, sondern eine persönliche Verbeugung vor dem Wiener Klassiker, 

den er seit Jahrzehnten tief verehrt.

ROKOKOTHEATER

Sendung in  

Sonntag, 7. Juni 2009, 19.00 Uhr
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KLAVIERISSIMO

GRIGORY SOKOLOV KLAVIER

LUDWIG VAN BEETHOVEN (1770 – 1827)
Sonate A-dur op. 2 Nr. 2

LUDWIG VAN BEETHOVEN 
Sonate Es-dur op. 27 Nr. 1, „Sonata quasi una Fantasia“

WOLFGANG AMADEUS MOZART (1756 – 1791)
N. N. 

„Das Faszinierende an seinem Spiel ist die unvergleichliche Verbin-

dung von urwüchsiger Kraft, zartester Empfi ndung, einem untrüg-

lichen Sinn für klavieristische Valeurs und einer oft überwältigen-

den Klangmagie“ – so schrieb die „Frankfurter Allgemeine Zeitung“ 

2007 über ein Konzert von Grigory Sokolov. Seine Auftritte wer-

den bei Kritikern und Hörern stets zu triumphalen Erfolgen. Ange-

sichts der Tiefe seiner musikalischen Durchdringung, der stupenden 

technischen Kontrolle und der Originalität seiner Interpretationen 

gilt der 1950 in Leningrad geborene Sokolov als einer der größten 

Pianisten unserer Zeit.

Bereits als Fünfjähriger begann er mit dem Klavierstudium, wurde 

von Emil Gilels gefördert und erregte mit 16 Jahren international 

Aufsehen, als er 1966 den ersten Preis beim Tschaikowsky-Wett-

bewerb gewann. Sokolovs Werkspektrum war von Anfang an breit 

gefächert und umfasst neben den Klassikern auch  Kompositionen 

des weniger bekannten Cembalo-Repertoires sowie Musik des 

20. Jahrhunderts. Auch wenn Orchesterkonzerte heute eine gerin-

gere Rolle bei seinen Auftritten spielen, war Sokolov in den 40 Jah-

ren seiner Karriere in den wichtigsten Konzertsälen der Welt zu 

Gast und blickt auf eine Zusammenarbeit mit über 200 renommier-

ten Dirigenten zurück. Das Herzstück seiner künstlerischen Aktivitä-

ten ist und bleibt jedoch das Solo-Recital.

ROKOKOTHEATER
Mittwoch, 10. Juni 2009, 20.00 Uhr



102 103

GRENZGÄNGE

PETER SADLO SCHLAGZEUG

KLAUS SCHWÄRZLER
 SCHLAGZEUG

ALICE SARA OTT KLAVIER

MONA ASUKA OTT KLAVIER

DIDIER BENETTI (geb. 1960)
„Piazzolino-1“ für Vibraphon und Klavier

ANDY PAPE (geb. 1955)
„CaDance for Two“ für zwei Schlagzeuge

BÉLA BARTÓK (1881 – 1945)
Sonate für zwei Klaviere und Schlagzeug

FERRAN CRUIXENT (geb. 1976)
„Z Machine“, Quartett für zwei Klaviere und zwei Schlagzeuge 

(Urauff ührung)

LEONARD BERNSTEIN (1918 – 1990)
„Symphonic Dances“ aus „West Side Story“ 

für zwei Klaviere und Schlagzeug

Peter Sadlo und Klaus Schwärzler sind nicht nur Lehrer und  Schüler, 

sondern zwei vielfach preisgekrönte Ausnahme-Perkussionisten, 

die dem Schlagzeug als Soloinstrument zu neuem Rang verhelfen. 

Als gleichberechtigte Partnerinnen stehen ihnen die Schwestern 

Alice Sara und Mona Asuka Ott zur Seite, beide bereits in frühester 

Jugend mit ersten Preisen ausgezeichnete Pianistinnen und beide 

als Jungstudentinnen am Salzburger Mozarteum Schülerinnen von 

Karl-Heinz Kämmerling. In diesem Quartett verbinden sich Hoch-

begabung, Meisterschaft und Reife aus der Begegnung mit den 

 großen Musikpersönlichkeiten unserer Zeit.

Peter Sadlo, mit 46 Jahren der „Senior“, wurde als Solopauker 

bei den Münchner Philharmonikern stark von Sergiu Celibidache 

geprägt. Aus seiner solistischen Tätigkeit erwuchsen musikalische 

Partnerschaften u.a. mit Martha Argerich, Heinrich Schiff  und Gidon 

Kremer. Viele Komponisten haben Werke für ihn geschrieben. 

Klaus Schwärzler, Jahrgang 1973 und zunächst erster Schlagzeu-

ger der Münchner Symphoniker, ist seit 2008 Soloschlagzeuger des 

Tonhalle-Orchesters Zürich. Seine Vielseitigkeit stellt er nicht nur in 

verschiedenen Kammermusikensembles unter Beweis, sondern auch 

in der Formation „Alpenblech“, die böhmische Blasmusik in Mini-

malbesetzung spielt.

Das Ausnahmetalent (der Begriff  „Wunderkind“ wäre hier tatsäch-

lich einmal angemessen) Alice Sara Ott hat, heute 20-jährig, ihre 

internationale Karriere bereits gefestigt. 2007 wurde sie als „Nach-

wuchskünstlerin des Jahres“ ausgezeichnet. Als erstes Resultat ihres 

Exklusivvertrags mit einem führenden Label ist 2008 ihre Debüt-CD 

mit den „Douze études d’exécution transcendante“ von Franz Liszt 

erschienen.

Nicht weniger begeistert äußert sich die Presse zu ihrer Schwes-

ter, Mona Asuka Ott, 1991 geboren und derzeit Jungstudentin bei 

Karl-Heinz Kämmerling. Konzertauftritte führten sie bereits in viele 

Städte Europas und Japans; darüber hinaus gewann sie nationale 

und internationale Wettbewerbe. Mit Orchester debütierte sie im 

Alter von 13 Jahren; es folgten schnell weitere Orchesterkonzerte, 

u.a. mit dem Philharmonischen Staatsorchester Halle. 

ROKOKOTHEATER

Sendung in  

Donnerstag, 11. Juni 2009, 20.00 Uhr
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KLAVIERISSIMO

MARIA JOÃO PIRES KLAVIER

PAVEL GOMZIAKOV VIOLONCELLO

FRÉDÉRIC CHOPIN (1810 – 1849)
Etüde für Klavier cis-moll op. 25 Nr. 7, 

bearbeitet für Klavier und Violoncello von Alexander Glasunow 

Nocturne für Klavier H-dur op. 9 Nr. 3

Sonate für Klavier h-moll op. 58

FRÉDÉRIC CHOPIN
Sonate für Violoncello und Klavier g-moll op. 65

Die Pianistin Maria João Pires nimmt ihre Platten am liebsten 

selbst auf – in der heimischen Scheune in Castelo Branco in Portu-

gal, nahe der spanischen Grenze. Dieses Detail zeigt schon, dass 

Pires zu den ungewöhnlichsten und eigenständigsten Künstlerinnen 

der Gegenwart zählt. 

Die 1944 geborene Pianistin hatte schon als kleines Mädchen 

– angeblich aus Langeweile – begonnen, Klavier zu spielen und 

führte bereits mit sieben Klavierkonzerte von Mozart auf. Ihre Inte-

ressen gehen aber weit über die Musik hinaus: Maria João Pires 

beschäftigt sich mit dem Verhältnis zwischen Künsten, Gesellschaft, 

Erziehung und den Folgen der Globalisierung. Für ihr vorbildli-

ches humanitäres und soziales Engagement wurde ihr 2002 der 

UNESCO-Musikpreis verliehen. 

Sie ist aber auch künstlerisch mit vielen Auszeichnungen „hoch-

dekoriert“, gastiert weltweit und war über viele Jahre hinweg die 

Lieblingspianistin des Dirigenten Claudio Abbado, mit dem sie eine 

Serie von CDs eingespielt hat.

Neben ihrem Klavierspiel, in dem Mozart und Chopin Schwer-

punkte bilden, widmet sich Pires leidenschaftlich der Kammer-

musik. Ihr Partner in Schwetzingen, der Cellist Pavel Gomziakov, 

wurde mehrfach bei Wettbewerben ausgezeichnet. So gewann er 

im Jahr 2002 den Sonderpreis beim Internationalen Tschaikowsky-

Wettbewerb in Moskau – sozusagen ein Heimspiel: Denn in der 

russischen Stadt namens Tschaikowsky wurde der mittlerweile als 

Solist wie als Kammermusiker international tätige Künstler 1975 

geboren.

ROKOKOTHEATER
Freitag, 12. Juni 2009, 20.00 Uhr

Sendung in  
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Sie gehören zum alteingesessenen englischen Vokalhochadel – und 

das nicht nur, weil das eine oder andere Chormitglied das hohe C 

spielend erklimmt: Denn bereits vor 40 Jahren erhielten die King’s 
Singers ihren Ritterschlag, als Sir Neville Marriner die damaligen 

Gelegenheits-Sänger und Party-Stimmlöwen in die Londoner Queen 

Elisabeth Hall zum ersten Konzert bat. Von da an eroberten sie 

das musikliebende Empire im Sturm; danach folgten das Festland 

Europa und schließlich die ganze Konzertwelt. 

Doch nicht nur ein Chor war geboren, nein, der a-cappella-Gesang 

war mit den King’s Singers hoff ähig geworden. Lordsiegelbewah-

rer einer altehrwürdigen Repertoirepfl ege sind die King’s Singers 

aber beileibe nicht. Denn das Erfolgsrezept widerspricht damals wie 

heute aller Stil-Puristik: Die immer tadellos gepfl egt auftretenden 

Herren erlauben sich mit einem feinen Lächeln so manches freche 

Crossover. Munter erzählen die sechs königlichen Sänger Profanes 

und Poetisches, Prosaisches und Poppiges aus der Musikgeschichte. 

Sie singen alles, was für sechs Stimmen singbar ist, und machen 

weder an der Grenze der E- noch am Ende der U-Musik Halt. 

Von der Renaissance bis zum Chart-Hit des 21. Jahrhunderts, vom 

manierierten Madrigal bis zum einfachen Strophenlied kommt ihnen 

allerdings nur Gutes über die Lippen. So feiert auch die Kritik jedes 

Konzert der King’s Singers als königliche Audienz, mehr noch: die 

„Neue Zürcher Zeitung“ adelt die Auftritte der sechs „Universal-

 Spezialisten“ mit dem Begriff  „Kultstatus“. Was die  Darbietungen 

der Briten so attraktiv macht? Es ist ihre „unerhörte klangliche 

Homogenität“, die „lupenreine Intonation“ sowie die „ideale Ver-

blendung der Vokalfarben“. Dem ist nichts hinzuzufügen  –  außer der 

Empfehlung, sich einen solchen Auftritt nicht entgehen zu lassen. 

Nach dem vokalen Kaleidoskop der King’s Singers freuen Sie sich bei 

der Cena ultima auf den zweiten Teil dieses abendlichen „Gesamt-

kunstwerks“: kulinarische Genüsse, begleitet von Tafel musik. Und 

den brillanten Schlusspunkt hinter unvergessliche  Stunden und die 

gesamte Festivalsaison 2009 setzt das Barockfeuerwerk im Schloss-

park. Ob englischer Sängerkönig oder pfälzischer Adelsspross: Bei 

den Schwetzinger Festspielen braucht es kein blaues Blut für fürst-

liche Feste.

CENA ULTIMA

THE KING’S S INGERS

HANS LEO HASSLER (1564 – 1612)
„Tanzen und Springen”

HEINRICH ISAAC (um 1450 – 1517) 
„Innsbruck, ich muss dich lassen“

ORLANDO DI LASSO (um 1532 – 1594)
„Im Mayen”

LUDWIG SENFL (um 1486 – 1921)
„Ach Elslein“

HANS LEO HASSLER
„Mit danzen, jubilieren“

CAMILLE SAINT-SAËNS (1835 – 1921)
„Romance du soir“ op. 118

EDWARD ELGAR (1857 – 1934)
„O Happy Eyes” op. 18 Nr. 1

„Love”

FRANZ SCHUBERT (1797 – 1812)
„Zum Rundetanz“ D 983b op. 17 Nr. 3

JOHANNES BRAHMS (1833 – 1897)
„Waldesnacht, du wunderkühle“ op. 62 Nr. 3

PAUL PATTERSON (geb. 1947)
„Timepiece”

„SIMPLE GIFTS” – vom Volkslied bis zum Pop-Arrangement 
aus England und den USA

ROKOKOTHEATER

Sendung in  

Samstag, 13. Juni 2009, 18.00 Uhr
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MATINEEN
VON KÖTHEN BIS LEIPZIG 
RISING STARS SPIELEN BACH UND MENDELSSOHN

3. Mai

Yuja Wang Klavier

10. Mai

Kit Armstrong Klavier

Doric String Quartet

17. Mai

Danae Dörken Klavier

Shaun Choo Klavier

Navarra Quartet

24. Mai

Aaron Pilsan Klavier

Mario Häring Klavier

Benedict Klöckner Violoncello

José Gallardo Klavier

31. Mai

Faust Quartett

Volker Jacobsen Viola

Felix Mendelssohns Interesse an Barockmusik prägte bereits seine 

Jugendjahre. Besonders faszinierten und beeinfl ussten ihn die 

Werke Johann Sebastian Bachs, die im beginnenden 19. Jahrhun-

dert – von Musikern und Publikum unbeachtet – ein Schatten-

dasein fristeten. Ein triumphaler Erfolg wurde 1829 in Berlin die 

erstmalige Wiederauff ührung der „Matthäus-Passion“ nach Bachs 

Tod – am Dirigentenpult: der damals 20-jährige Mendelssohn. 

Damit hatte er, der in späteren Jahren ebenfalls in Leipzig zu Ruhm 

und Ehre kommen sollte, eine machtvolle Bach-Renaissance in 

ganz Europa eingeleitet. Der Gewandhaus-Dirigent verneigte sich 

in Ehrfurcht vor dem Thomaskantor. Sehr jung sind auch die Inter-

pretinnen und Interpreten, die bei den Schwetzinger Matineen zum 

Mendelssohn-Jahr 2009 mit Werken von Bach und Mendelssohn 

zu hören sind – allesamt hochbegabt und auf dem Weg in die in-

ternationalen Konzertsäle. 

OPER

2. Mai Urauff ührung / Premiere, 4., 5. Mai 

Proserpina

21. Mai Premiere, 23., 24., 26. Mai 

Ezio

Die erste Saison des neuen Opernchefs der Schwetzinger Fest-

spiele, Georges Delnon, setzt auf die Säulen der berühmten 

„Schwetzinger Dramaturgie“: „Altes wiederentdecken, Neues 

initiieren, dem Nachwuchs eine Chance“. Das Neue ist diesmal 

ein Kompositionsauftrag an einen der führenden deutschen Kom-

ponisten der Gegenwart, in Karlsruhe beheimatet und damit quasi 

„Schwetzinger Nachbar“: Wolfgang Rihm. Das Alte ist sehr alt, 

exakt 277 Jahre, selten auf Opernbühnen zu erleben und somit im 

Händel-Jahr 2009 ebenfalls ein Muss für alle Opernfreunde: „Ezio“, 

die prächtige barocke Anverwandlung römischen Siegeswillens. 

Und der Nachwuchs erhält seine Chance auf der Bühne: Über-

wiegend junge, fabelhafte Sängerinnen und Sänger sind in beiden 

Produktionen zu hören.

THEMATISCHE ÜBERSICHT 2009
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zum Haydn-Jahr 2009 den Bogen von seinen leichtgewichtigeren 

Frühwerken bis zu den späten Trios, Höhepunkte Haydnscher 

Kammermusikkunst. Diesen stellen sie prominente Beispiele für 

die Weiterentwicklung der Gattung im 19. und 20. Jahrhundert 

gegenüber. 

GRENZGÄNGE

22. Mai

Johannes Fischer Schlagzeug

Nari Hong Flöte

Christian Hommel Oboe

22. Mai

Juan José Mosalini Bandoneon

Leonardo Sánchez Gitarre

11. Juni

Peter Sadlo Schlagzeug

Klaus Schwärzler Schlagzeug

Alice Sara Ott Klavier

Mona Asuka Ott Klavier

Sehr gerne laden die Schwetzinger Festspiele profi lierte Musiker-

Innen ein, sich auf die Gratwanderung zwischen Klassik, Jazz und 

Weltmusik zu begeben. Diesmal liegt der programmatische Schwer-

punkt auf den Koryphäen der Percussion: In reizvollem Gegensatz 

konzertieren an zwei Abenden „Altmeister“ Peter Sadlo und einer 

der jüngsten Virtuosen dieses Fachs, der ARD-Preisträger Johannes 

Fischer. Beide kommen mit instrumentaler Unterstützung: Sadlo 

bringt die phänomenal begabten, blutjungen „Klavierschwestern“ 

Ott aus München mit, und Fischer musiziert mit zwei wunderbaren 

Bläsersolisten. Außerdem präsentiert der derzeit renommierteste 

Bandoneon-Solist, Juan José Mosalini, gemeinsam mit dem Gitar-

risten Leonardo Sánchez Tango Nuevo. 

THEMATISCHE ÜBERSICHT 2009

HAYDN-KONTRASTE - KLAVIERTRIOS AUS 150 JAHREN

3. Mai

Florestan Trio

6. Mai

Trio Capuçon

15. Mai

Trio Wanderer

17. Mai

Trio con Brio Copenhagen

26. Mai

András Schiff  Klavier

Yuuko Shiokawa Violine

Miklós Perényi Violoncello

3. Juni

Henri Sigfridsson Klavier

Patricia Kopatchinskaja Violine

Sol Gabetta Violoncello

Als Bartolomeo Cristofori zu Beginn des 18. Jahrhunderts das 

Hammerklavier erfand, ahnte noch niemand, welchen Siegeszug 

rund um die Welt dieses Instrument antreten würde: Es verdrängte 

Cembalo und Clavichord, verwies Violine und tiefe Streichinstru-

mente in die Begleiter-Rolle und wurde schließlich zum Star der 

bürgerlichen Hausmusik. Die stetig gesteigerten spieltechnischen 

Möglichkeiten des Klaviers verlangten nach neuer musikalischer 

Literatur: Klavierauszüge von Opern und orchestralen Werken 

sowie Arrangements aller musikalischer Couleurs überfl uteten den 

Markt. Als sich die Gattung des Klaviertrios herausbildete, hatte 

Joseph Haydn entscheidenden Anteil daran; er war eben nicht nur 

der „Vater“ des Streichquartetts und der klassischen Sinfonie. Sechs 

herausragende Klaviertrio-Formationen schlagen in Schwetzingen 
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leider sehr selten geworden sind –, sondern die vielfältigen Gat-

tungen der Vokalmusik werden darüber hinaus durch Spitzen-Chöre 

und exzellente Ensembles quer durch die Jahrhunderte abgedeckt. 

Und gerade weil dem Lied in Schwetzingen seit vielen Jahren be-

sondere Aufmerksamkeit gilt, sind „die Besten“ in diesem Bereich 

alljährlich aufs Neue willkommen.

WIENER KLASSIK UND KLASSISCHE MODERNE 

 27. Mai

Emerson String Quartet

28. Mai

Emerson String Quartet

29. Mai

Emerson String Quartet

Das Emerson String Quartet, mittlerweile bereits Stammgast bei 

den Schwetzinger Festspielen, zählt zu den bedeutendsten Streich-

quartetten der Gegenwart. Gegründet 1976 in New York  –  zum 

200-jährigen Gründungsjubiläum der USA  –  und benannt nach 

 Ralph Waldo Emerson, einem der großen spirituellen „Gründer-

väter“, versteht es sich als ur-amerikanisches Quartett. Deshalb 

spielen die Emersons mit besonderer Leidenschaft Musik von 

Charles Ives, Samuel Barber und anderen „einheimischen“ Kompo-

nisten. Berühmt geworden sind sie jedoch mit dem großen Reper-

toire der Alten Welt: Haydn, Beethoven, Mendelssohn, Brahms und 

Bartók, um nur einige zu nennen. In ihren Programmen lieben sie 

starke stilistische Kontraste und stellen dementsprechend auch in 

Schwetzingen der Wiener Klassik sorgsam ausgewählte Quartette 

der Klassischen Moderne gegenüber.

SCHWETZINGEN VOKAL

29. April

The Hilliard Ensemble

Singer Pur

5. Mai

Matthias Goerne Bariton

Eric Schneider Klavier

7. Mai

Matthias Goerne Bariton

Alexander Schmalcz Klavier

16. Mai

Estonian Philharmonic Chamber Choir

Daniel Reuss Leitung

20. Mai

amarcord

21. Mai

Christian Gerhaher Bariton

Mojca Erdmann Sopran

Gerold Huber Klavier

1. Juni

Gerald Finley Bariton

Julius Drake Klavier

Die Konzerte des Festival-Schwerpunkts „Schwetzingen Vokal“ 

fi nden alljährlich ein begeistertes Stammpublikum, denn hier geht 

es um die Singstimme, das emotionalste und unmittelbarste aller 

musikalischen Instrumente. Nicht nur, dass zu den Festspielen 

regelmäßig herausragende Lied-InterpretInnen eingeladen werden – 

wobei Liederabende außerhalb der Spezialfestivals im Konzertleben 
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ORCHESTERMUSIK DER JAHRHUNDERTE 
JUBILARE UND ANDERE MEISTER

9. Mai 

Radio-Sinfonieorchester Stuttgart des SWR

Sir Roger Norrington Leitung

14. Mai 

Kammerakademie Potsdam

Franziska Gottwald Mezzosopran

Andrea Marcon Cembalo / Leitung

19. Mai

Stuttgarter Kammerorchester

Danjulo Ishizaka Violoncello

Michael Hofstetter Leitung

31. Mai

Concerto Copenhagen

Lars Ulrik Mortensen Cembalo / Leitung

2. Juni

Helsinki Baroque Orchestra

Sirkka-Liisa Kaakinen Violine

Aapo Häkkinen Leitung

Abgesehen von der Orchesterakademie, in der das Radio-Sinfonie-

orchester Stuttgart des SWR seinen an historischer Auff ührungs-

praxis geschulten, spezifi schen „Stuttgart Sound“ präsentiert, sind 

die Schwetzinger Festspiele ein Festival der Kammerorchester. Die 

historischen Räumlichkeiten des Schlosses geben die Größe der 

Klangkörper vor. Aus der Not wurde eine Tugend: Schwetzingen ist 

seit Jahren Treff punkt der Top-Kammerensembles aus aller Welt – 

in der Saison 2009 zwei führende deutsche Kammerorchester mit 

brillanten Solisten und außerdem zwei Ensembles aus dem hohen 

Norden, wo diese Besetzung Qualitätsmaßstäbe geprägt hat.

KOMPONISTENPORTRÄT JÖRG WIDMANN 
„IM SOG DER KLÄNGE“

8. Mai

Artemis Quartett

9. Mai

Artemis Quartett

10. Mai

Werkstattgespräch mit Jörg Widmann und Peter Stieber

10. Mai

Artemis Quartett

Jörg Widmann Klarinette

12. Mai

Carolin Widmann Violine

Jörg Widmann Klarinette

Dénes Várjon Klavier

„Das Komponieren entstand bei mir aus dem Improvisieren auf der 

Klarinette, denn irgendwann spürte ich das Bedürfnis, das Impro-

visierte zu fi xieren.“ – Wenn der 1973 in München geborene Jörg 

Widmann von seinen musikalischen Anfängen erzählt, steht seine 

phänomenale Doppelbegabung im Mittelpunkt. Daran hat sich bis 

heute nichts geändert, ist er doch mittlerweile einer der angese-

hensten Komponisten seiner Generation und mit der Klarinette als 

Solist wie als Lehrer gleichermaßen erfolgreich. Das Zentrum von 

Widmanns Kammermusik bilden die fünf Streichquartette; vier da-

von erklingen anlässlich des Schwetzinger Komponistenporträts mit 

dem Artemis Quartett, das vielen als Nonplusultra der jüngeren 

Streichquartett-Generation gilt. Franz Schuberts Quartettschaff en 

bildet dazu den künstlerischen Gegenpol, und Widmann wäre nicht 

Widmann, wenn er bei einer solchen Gelegenheit die Klarinette 

außen vor lassen würde: Schließlich geht es in Schwetzingen auch 

um „Widmann & Friends“.



118 119

THEMATISCHE ÜBERSICHT 2009THEMATISCHE ÜBERSICHT 2009

GEIGEN-WUNDER

5. Juni

Baiba Skride Violine

Lauma Skride Klavier

6. Juni

Leila Josefowicz Violine

John Novacek Klavier

Bei den Schwetzinger Festspielen 2009 verkörpern zwei junge 

Geigerinnen – jede auf ihre ganz individuelle Weise – ein „Geigen-

Wunder“, mit gestalterischer Passion, technischer Makellosigkeit 

und einem dynamisch-frischen Ansatz, der vom ersten Ton an 

fesselt. Baiba Skride und Leila Josefowicz repräsentieren angesichts 

der Fülle an fulminant begabtem (weiblichem) Geigennachwuchs 

gewissermaßen die Spitze des Eisbergs. Ähnlich wie bei den Pianis-

ten, ist eine so gelungene Violin-Karriere wie die ihrige heutzutage 

mehr als unwägbar und eigentlich nicht zu planen. Das Quentchen 

Glück muss zu Hochbegabung, Fleiß und Persönlichkeit hinzu-

kommen, um wirklich in die internationale Topliga vorstoßen zu 

können. Baiba Skride und Leila Josefowicz haben es geschaff t – zur 

Freude ihres Publikums, das sie überall auf der Welt begeistert 

feiert.

KLAVIERISSIMO

13. Mai

Elisabeth Leonskaja Klavier

23. Mai

Marc-André Hamelin Klavier

24. Mai

Radu Lupu Klavier

4. Juni

Arcadi Volodos Klavier

7. Juni

András Schiff  Klavier

10. Juni

Grigory Sokolov Klavier

12. Juni

Maria João Pires Klavier

Pavel Gomziakov Violoncello

Zu den beliebtesten Konzerten der Schwetzinger Festspiele zählt 

seit vielen Jahren die Reihe „Klavierissimo“. Das liegt zum einen an 

der internationalen Pianisten-Elite, die sich unter diesem Motto im 

Schwetzinger Schloss einfi ndet; zum anderen jedoch auch an der 

ungebrochenen Begeisterung für das Klavier, jenes „charismatische“ 

Instrument, das seit Jahrhunderten Spieler wie Hörer in den Bann 

zieht. Seine InterpretInnen genießen nicht selten Kult-Status, so 

auch die sieben Weltstars der Schwetzinger Saison 2009.
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SONDERKONZERTE

30. Mai

Lange Nacht im Rokokotheater

Gastland: Österreich

31. Mai

EBU-Konzert zum Haydn-Tag

Leipziger Streichquartett

13. Juni

Cena Ultima

The King‘s Singers
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ALLE BESUCHER DER SCHWETZINGER FESTSPIELE UND DES 

SCHLOSSGARTENS SIND HERZLICH ZU DEN DIREKTÜBER-

TRAGUNGEN UND AUFZEICHNUNGEN FOLGENDER 

SENDUNGEN EINGELADEN:

Schwetzinger Schloss, Kammermusiksaal  

Samstag, 2. Mai 2009, 9.05 bis 10.00 Uhr  

SWR2 Musikstunde live: 

„Die musikalische Monatsrevue“ mit Konrad Beikircher

Schwetzinger Schloss, Kammermusiksaal  

Samstag, 9. Mai 2009, 9.05 bis 10.00 Uhr  

SWR2 Musikstunde live: „Das Rätsel“ mit Katharina Eickhoff 

Schwetzinger Schloss, Kammermusiksaal  

Sonntag, 17. Mai 2009, 15.00 bis 16.30 Uhr (Aufzeichnung)  

SWR2 Musik kommentiert: 

„Das musikalische Quartett“ – Raterunde 

(Sendung am Mittwoch, 27. Mai 2009, 20.03 bis 22.00 Uhr)

Schwetzinger Schloss, Kammermusiksaal  

Donnerstag, 21. Mai 2009 (Christi Himmelfahrt), 

14.05 bis 15.00 Uhr 

SWR2 Musik live mit Sabine Fallenstein und Ines Pasz 

Musik, Unterhaltung und Information mit Künstlern und 

Persönlichkeiten der Schwetzinger Festspiele 2009

Schwetzinger Schloss, Kammermusiksaal  

Freitag, 22. Mai 2009, 15.05 bis 16.00 Uhr  

SWR2 Musik aktuell live mit Lotte Thaler

Schwetzinger Schloss, Kammermusiksaal  

Sonntag, 24. Mai 2009, 17.00 bis 18.00 Uhr (Aufzeichnung)  

SWR2 Forum: „Wie modern ist Barock?

Der Opernkomponist Georg Friedrich Händel“ 

(Sendung am Montag, 25. Mai 2009, 17.05 bis 18.00 Uhr)

Schwetzinger Schloss, Kammermusiksaal  

Samstag, 30. Mai 2009, 9.05 bis 10.00 Uhr  

SWR2 Musikstunde live: 

„Die musikalische Monatsrevue“ mit Lars Reichow

Schwetzinger Schloss, Kammermusiksaal  

Montag, 1. Juni 2009 (Pfi ngsten), 14.05 bis 15.00 Uhr  

SWR2 Schwetzinger Zirkel live 

Prominente diskutieren ein aktuelles Thema aus dem Musikleben.
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SWR2 BEI DEN SCHWETZINGER FESTSPIELEN 2009

BITTE BEACHTEN SIE AUCH FOLGENDE SENDUNGEN 

IN SWR2 RUND UM DIE SCHWETZINGER FESTSPIELE:

Samstag, 2. Mai 2009, 10.30 bis 12.00 Uhr

SWR2 Treff punkt Klassik extra mit Reinhard Ermen

Studiogast: Der Komponist Wolfgang Rihm

Mittwoch, 6. Mai 2009, 20.03 bis 22.00 Uhr

SWR2 Musik kommentiert mit Hans-Peter Jahn und Rainer Peters

Jörg Widmann: Streichquartett Nr. 3, „Jagdquartett“

Samstag, 9. Mai 2009, 10.30 bis 12.00 Uhr

SWR2 Treff punkt Klassik extra mit Sabine Fallenstein

Studiogast: Die Geigerin Carolin Widmann

Sonntag, 10. Mai 2009, 15.05 bis 17.00 Uhr

SWR2 Zur Person: Elisabeth Leonskaja mit Peter Stieber

Mittwoch, 13. Mai 2009, 15.05 bis 16.00 Uhr

Musikszene SWR2: Schwetzinger Festspiele 2009 

mit Kerstin Gebel
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KULTUR-PAKETEKULTUR-PAKETE

SONNTAG, 3. MAI 2009

INSZENIERTE NATUR 

Bevor Sie abends mit dem Florestan Trio eines der weltweit bedeu-

tendsten Klaviertrios hören, genießen Sie einen geführten Spazier-

gang durch die unvergleichliche Parklandschaft des Schwetzinger 

Schlosses und erhalten Einblicke in deren künstlich geschaff ene, 

„komponierte“ Natur. Bis zum Konzert mit dem englischen Top-Trio 

bleibt Ihnen genug Zeit für eine Schwetzinger Spezialität, das Spar-

gel-Essen im stimmungsvollen Ambiente des Schlossrestaurants. 

16.00 Uhr

Führung im Schloss und Schlossgarten Schwetzingen:

„Strenge Parksymmetrie“ und „natürliches“ Landschaftsbild

17.30 Uhr

Spargel-Essen im Schlossrestaurant Schwetzingen

19.00 Uhr Konzert im Mozartsaal:

Haydn-Kontraste: Klaviertrios aus 150 Jahren 

Florestan Trio

75 €

SONNTAG, 10. MAI 2009

GARTENKUNST UND HOCHKULTUR

Schon im 18. Jahrhundert holte Kurfürst Carl Theodor die nam-

haftesten Künstler aus ganz Europa nach Schwetzingen. Diese 

Tradition führen die Schwetzinger Festspiele fort und laden regel-

mäßig einen zeitgenössischen Komponisten ein: In dieser Saison 

ist es Jörg Widmann. Nach einer Führung durch Schloss und Gar-

ten erleben Sie den Komponisten in einem Werkstatt-Gespräch. 

Kulinarisch werden Sie im Schlossrestaurant mit dem berühmten 

Schwetzinger Spargel verwöhnt. Am Abend spielt das Artemis 

Quartett das erste Streichquartett von Jörg Widmann, Franz Schu-

berts letztes Quartettwerk G-dur D 887 und gemeinsam mit Jörg 

Widmann Mozarts Klarinettenquintett.

14.00 Uhr

Führung im Schloss und Schlossgarten Schwetzingen:

„Höhepunkte von Schloss und Garten“

16.00 Uhr

Komponistenporträt Jörg Widmann III

„Im Sog der Klänge“

Die Werkstatt des Jörg Widmann – der Komponist im Gespräch 

mit Peter Stieber

17.15 Uhr

Spargel-Essen im Schlossrestaurant Schwetzingen

18.15 Uhr

Konzerteinführung mit Jörg Widmann

19.00 Uhr Konzert im Mozartsaal:

Komponistenporträt Jörg Widmann IV

„Im Sog der Klänge“

Artemis Quartett

Jörg Widmann Klarinette

70 €
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KULTUR-PAKETEKULTUR-PAKETE

DIENSTAG, 12. MAI 2009

TRADITION UND MODERNE

Bei der klassischen Gartenführung „lustwandeln“ Sie durch den 

Schlosspark wie einst der kurpfälzische Hochadel, der es liebte, die 

schöne Jahreszeit in Schwetzingen zu verbringen. Nach dem Spa-

ziergang erwartet Sie Stärkung und kulinarischer Genuss bei einem 

Spargel-Menü im Schlossrestaurant. Das anschließende Konzert 

im Mozartsaal bietet ein höchst abwechslungsreiches Programm 

von Schumann über Strawinsky bis Widmann. Der Komponist und 

Klarinettist Jörg Widmann präsentiert die Werke mit seinen bevor-

zugten Kammermusikpartnern, der Geigerin Carolin Widmann und 

dem Pianisten Dénes Várjon. 

16.00 Uhr

Führung im Schlossgarten: „Von der Lust am Wandeln“

18.00 Uhr

Spargel-Essen im Schlossrestaurant Schwetzingen

19.00 Uhr

Konzerteinführung mit Jörg Widmann

20.00 Uhr Konzert im Mozartsaal:

Komponistenporträt Jörg Widmann V

„Im Sog der Klänge“ 

Carolin Widmann Violine

Jörg Widmann Klarinette

Dénes Várjon Klavier

65 €

SAMSTAG, 6. JUNI 2009

STREIFZÜGE 

Beim Rundgang „Höhepunkte von Schloss und Garten“ erfah-

ren Sie Wissenswertes über das Schloss und die einzigartige 

Parkanlage. Mit feinstem Schwetzinger Spargel werden Sie im 

Schlossrestaurant verwöhnt, und so gestärkt, lassen Sie sich vom 

dynamischen und virtuosen Spiel der Geigerin Leila Josefowicz 

fesseln. Begleitet von John Novacek, präsentiert die junge, in den 

USA sehr renommierte Künstlerin Werke von Schubert, Brahms, 

Strawinsky, Schostakowitsch und Tüür.

16.00 Uhr

Führung im Schloss und Schlossgarten Schwetzingen:

„Höhepunkte von Schloss und Garten“

18.00 Uhr

Spargel-Essen im Schlossrestaurant Schwetzingen

20.00 Uhr Konzert im Rokokotheater:

Geigen-Wunder II

Leila Josefowicz Violine

John Novacek Klavier

77 €
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EINTRITTSPREISEEINTRITTSPREISE

ROKOKOTHEATER

Oper: „Proserpina“ (*) Sitzplan A 

18,- (IV) 32,- (III) 48,- (II) 70,- (I) €

Oper: „Ezio“

20,- (IV) 65,- (III) 109,- (II) 140,- (I) €

Radio-Sinfonieorchester Stuttgart des SWR Sitzplan A

Franziska Gottwald / Kammerakademie Potsdam (*)

Concerto Copenhagen (*)

Sirkka-Liisa Kaakinen / Helsinki Baroque Orchestra (*) 

Arcadi Volodos 

András Schiff  

Grigory Sokolov

20,- (IV) 35,- (III) 48,- (II) 65,- (I) €

Emerson String Quartet Sitzplan A

Maria João Pires / Pavel Gomziakov

20,- (IV) 32,- (III) 45,- (II) 58,- (I) €

ROKOKOTHEATER

Baiba Skride / Lauma Skride (*) Sitzplan A

Leila Josefowicz / John Novacek

Peter Sadlo / Klaus Schwärzler / Alice Sara Ott / 

Mona Asuka Ott (*) 

18,- (IV) 28,- (III) 36,- (II) 48,- (I) €

Johannes Fischer / Nari Hong /  Sitzplan B

Christian Hommel (*)  

Lange Nacht im Rokokotheater (*)

14,- (IV) 23,- (III) 31,- (II) 41,- (I) €
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EINTRITTSPREISEEINTRITTSPREISE

JAGDSAAL

Yuja Wang (*)

Kit Armstrong / Doric String Quartet (*)

Danae Dörken / Shaun Choo / Navarra Quartet (*)

Aaron Pilsan / Mario Häring / Benedict Klöckner / 

José Gallardo (*)

Faust Quartett / Volker Jacobsen (*)

 14,- (III) 25,- (II) 37,- (I) €

ROKOKOTHEATER / PARK

Cena Ultima freie Sitzwahl

   150,-    €

DOM ZU SPEYER – HAUPTSCHIFF  

The Hilliard Ensemble / Singer Pur

Estonian Philharmonic Chamber Choir (*)

10,- (IV) 25,- (III) 38,- (II) 48,- (I) €

DOM ZU SPEYER – KRYPTA

amarcord

 18,- (III) 32,- (II) 48,- (I) €

MOZARTSAAL

Florestan Trio

Matthias Goerne / Eric Schneider

Nicholas Angelich / Renaud Capuçon / Gautier Capuçon

Matthias Goerne / Alexander Schmalcz

Elisabeth Leonskaja (*)

Trio Wanderer

Trio con Brio Copenhagen (*)

Christian Gerhaher / Mojca Erdmann / Gerold Huber

Marc-André Hamelin

Leipziger Streichquartett (*)

Gerald Finley / Julius Drake (*)

Henri Sigfridsson / Patricia Kopatchinskaja / 

Sol Gabetta

 18,- (III) 32,- (II) 48,- (I) €

Komponistenporträt Jörg Widmann I

Komponistenporträt Jörg Widmann II (*)

Komponistenporträt Jörg Widmann IV

Komponistenporträt Jörg Widmann V (*)

Juan José Mosalini / Leonardo Sánchez

 14,- (III) 26,- (II) 38,- (I) €

Danjulo Ishizaka / Stuttgarter Kammerorchester (*)

Radu Lupu

András Schiff  / Yuuko Shiokawa / Miklós Perényi 

 25,- (III) 42,- (II) 65,- (I) €
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KARTENVORVERKAUF UND INFORMATIONEINTRITTSPREISE

KARTENBESTELLUNG

SWR Ticketservice

Telefon: 07221  –  300 500, Fax: 07221  –  300 350

Postfach 22 22, 76492 Baden-Baden

www.schwetzinger-festspiele.de

Stadtinformation Schwetzingen

Dreikönigstraße 3, 68723 Schwetzingen

Schwetzinger Zeitung – Kartenservice

Carl-Theodor-Straße 1, 68723 Schwetzingen

Rhein-Neckar-Zeitung – Ticketservice

Hauptstraße 23, 69117 Heidelberg

Zigarren Grimm

Sofi enstraße 11, 69115 Heidelberg

Mannheimer Morgen – Morgenforum

O6, 1, 68161 Mannheim

Schwetzinger Zeitung – Kartenservice

Karlsruher Straße 10, 68766 Hockenheim

Musikhaus Schlaile

Kaiserstraße 175, 76133 Karlsruhe

Tourist-Information Ludwigshafen

Ludwigstraße 6, 67059 Ludwigshafen

SWR2 RADIOCLUB 

FREUNDE & FÖRDERER DES RADIO-SINFONIEORCHESTERS 

STUTTGART DES SWR E.V.

Mitglieder des SWR2 RadioClubs und des Fördervereins des RSO 

erhalten auf ausgewählte, mit (*) bezeichnete Veranstaltungen 

eine Ermäßigung von zehn Prozent; bei der Oper ausschließlich am 

folgenden Auff ührungstag:

ROKOKOTHEATER

 „Proserpina“ (*)

 Montag, 4. Mai 2009

Mitglieder des SWR2 RadioClubs und des Fördervereins

des RSO können ihre ermäßigten Karten nur über die Hotline 

des SWR Ticketservice (Tel. 07221 – 300 500) beziehen.
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KARTENVORVERKAUF UND INFORMATIONKARTENVORVERKAUF UND INFORMATION

Öff nungszeiten Tages- und Abendkasse

Restkarten erhalten Sie, soweit vorhanden, jeweils eine Stunde 

vor Konzertbeginn an der Spielstätte. Es ist dort ausschließlich 

 Barzahlung möglich.

Studenten-Ermäßigung

Studenten können 20 Minuten vor Veranstaltungsbeginn Restkar-

ten zu einem Einheitspreis von 15,- € an der Tageskasse kaufen. 

Bitte legen Sie beim Kauf einen gültigen Studentenausweis als 

 Berechtigungsnachweis vor.

SWR2 RadioClub
Freunde und Förderer des Radio-Sinfonieorchesters Stuttgart des 
SWR e.V. 

Mitglieder des SWR2 RadioClubs und des Fördervereins des Radio- 

Sinfonieorchesters Stuttgart können ihre ermäßigten Karten nur 

über die Hotline des SWR Ticketservice beziehen. Bitte legen Sie 

bei der Einlasskontrolle unaufgefordert einen gültigen Mitglieds-

ausweis als Berechtigungsnachweis vor.

Kartenrücknahme

Bezogene Karten sind sofort zu prüfen; später eingehende Rekla-

mationen können nicht berücksichtigt werden. Grundsätzlich sind 

weder Umtausch noch Rücknahme von Karten möglich.

Die Festspielleitung behält sich vor, Veranstaltungen auch kurz-

fristig abzusagen. In diesem Falle wird der volle Kaufpreis der 

Karten zurückerstattet. Besetzungs- und Programmänderungen 

sowie die Verlegung des Veranstaltungsortes berechtigen nicht zur 

Rückgabe bereits gekaufter Karten.

Allgemeines

Alle Veranstaltungen werden vom Hörfunk und teilweise auch 

Fernsehen aufgezeichnet. Der Konzertbesucher erklärt sich damit 

und mit der eventuellen Abbildung seiner Person im voraus ein-

verstanden. 

Jegliche Ton-, Foto-, Film- und Videoaufnahmen für den privaten 

Gebrauch sind untersagt. Bild- und Tonmaterial kann bei Verstoß 

gegen diese Regelung eingezogen werden.

Tabak-Weiss

Hauptstraße 61, 67433 Neustadt an der Weinstraße

Tourist-Information Speyer

Maximilianstraße 13, 67346 Speyer

Südwestdeutsche Konzertdirektion Erwin Russ GmbH

Charlottenplatz 17, 70173 Stuttgart

Diesbach Medien GmbH, Weinheimer Nachrichten

Friedrichstraße 24, 69469 Weinheim

Bücher Dörner GmbH

Hauptstraße 91, 69168 Wiesloch

Bücher Dörner GmbH

Bahnhof Wiesloch-Walldorf

Staatsbahnhofstraße 14, 69168 Wiesloch

Beginn des Kartenvorverkaufs: 

8. Dezember 2008

Bestellungen werden in der Reihenfolge ihres Eingangs bearbeitet.
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ROKOKOTHEATER

Preisgruppe I

Preisgruppe II

Preisgruppe III

Preisgruppe IV

Sitzplan A
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MOZARTSAAL

JAGDSAAL

ROKOKOTHEATER

E

Preisgruppe I

Preisgruppe II

Preisgruppe III

Preisgruppe I

Preisgruppe II

Preisgruppe III

Preisgruppe I

Preisgruppe II

Preisgruppe III

Preisgruppe IV

Sitzplan

Sitzplan

Sitzplan B (gesperrter Rang)
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DOM ZU SPEYER – KRYPTA

DOM ZU SPEYER – HAUPTSCHIFF

Preisgruppe I

Preisgruppe II

Preisgruppe III

Preisgruppe I

Preisgruppe II

Preisgruppe III

Preisgruppe IV

Sitzplan

Sitzplan
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SCHWETZINGER FESTSPIELE 2009SCHWETZINGER FESTSPIELE 2009

Gesellschafter der Schwetzinger Festspiele GmbH

Südwestrundfunk

Rhein-Neckar-Kreis

Stadt Schwetzingen

Kuratorium der Schwetzinger Festspiele GmbH

Dr. Harald Augter, Mainz

Peter Boudgoust, Stuttgart

Siegfried Dannwolf, Stuttgart

Dr. Hermann Eicher, Mainz

Dr. Manfred Fuchs, Mannheim

Hermann Fünfgeld, Fellbach

Dr. h.c. Renate Jaeger, Straßburg

Dr. Peter A. Kaemmerer, Mannheim

Ulrich Müller, Ravensburg

Bernhard Nellessen, Baden-Baden

Dr. Wolfgang Oehler, Stuttgart

Dr. René Pöltl, Schwetzingen

Dr. Bernhard Schareck, Karlsruhe

Dr. Jürgen Schütz, Heidelberg

Michael Sieber (Vorsitz), Wiesloch

Dr. Harald Unkelbach, Künzelsau

Ehrenkurator: Prof. Dr. Peter Kehm, Stuttgart

Bernhard Hermann

Leitung

Peter Stieber

Geschäftsführung 
Künstlerische Leitung Konzertprogramm

Georges Delnon

Künstlerische Leitung Musiktheater

Gregor Hoff mann

Management Musiktheater

Mariam Ilbertz

Britta Amtsberg

Presse- und Öff entlichkeitsarbeit

Margareta Jambor

Christa Koch-Winkelmann

Redaktionelle Mitarbeit

Sabine Fallenstein

Dramaturgie „Widmann-Porträt“
Projektmanagement

Kerstin Rüllke

Leitung des Festspielbüros
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SCHWETZINGER FESTSPIELE 2009SCHWETZINGER FESTSPIELE 2009

Prospekte bei folgenden Verkehrsämtern:

Baden-Baden
Bad Liebenzell
Bad Rappenau
Bad Schönborn
Basel
Berlin
Bonn
Bruchsal
Darmstadt
Eberbach/Neckar
Frankenthal/Pfalz
Frankfurt/Main (auch Deutsches Reisebüro im Hauptbahnhof)
Freiburg/Breisgau
Freudenstadt
Hannover
Heidelberg (auch Musikhaus Hochstein, Zigarrenhaus Grimm)
Heilbronn
Kaiserslautern
Karlsruhe (auch Musikhaus Schlaile)
Konstanz
Lahr
Landau/Pfalz
Ludwigshafen
Mainz
Mannheim (auch Mannheimer Kartenhaus, MM-Kartenshop)
Mosbach
München
Neckargemünd
Neustadt/Weinstraße
Pforzheim (auch Kartenbüro)
Pirmasens
Reutlingen
Saarbrücken
Schwäbisch Hall
Schwetzingen
Speyer
Stuttgart (auch Südwestdeutsche Konzertdirektion Russ)
Tübingen
Ulm
Weinheim
Worms
Zürich

Die Schwetzinger Festspiele danken 

folgenden Spendern und Sponsoren 

für die freundliche Unterstützung
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Veranstalter

Schwetzinger Festspiele GmbH

Hans-Bredow-Straße

76530 Baden-Baden

In Verbindung mit dem Südwestrundfunk

Herausgeber

Geschäftsführung der Schwetzinger Festspiele GmbH

Redaktion 

Peter Stieber (ViSdP)

Sabine Fallenstein
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Änderungen vorbehalten

Die Schwetzinger Festspiele sind Partner von 


